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Zum 9. November

Wahlsieg in Vegesack und Bremerhaven.

6 Monate Gefängnis für Helldorf.

Sturm auf ein SA .-Heim.

Kein Nachgeben der Studenten.
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1923

Pg . Dr . Karl Winter,
ermordet am 26. Februar in Baden.

Pag . Daniel Sauer,
ermordert am 1. Mai in Sichershausen.

Pg . Theodor CaseIla
! gefallen am 9. November am Wehrkreis¬

kommando in München.
1 Pg . Karl Laforce

gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Felix Allfahrt
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Theodor v. d. Pforten
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

.>Pg . Adreas Bauriedl
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Dr . von Scheubner - Richter
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Oskar Körner
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

:Pg . Martin Faust
gefallen am 9. November am Wehrkreis¬
kommando in München.

.Pg . Wilhelm Ehrlich
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

.Pg . Kurt Neubauer
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Karl K u h n
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

: Pg . Klaus vonPape
gefallen am 9. November an der Feld-

^ Herrnhalle in München.
Pg . Loren ; Ritter von Stransky

gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Hans Rickmers
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

. Pg . Anton Hechenberger
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

Pg . Wilhelm Wolf
gefallen am 9. November an der Feld¬
herrnhalle in München.

,;Pg . Dietrich Eckart
gestorben am 26. Dezember an den Fol¬
gen unschuldig erlittener Gefängnishaft.

Pg . Albert Leo Schlageter
ermordet am 26. Mai von den Franzosen
auf deutschemBoden.

, Pg . Ludwig Knickmann
ermordet am 21. Juni von den Belgiern.

1924
Pg . Rudolf E ck

ermordet am 5. März in Langewiesen.
Pg. Waldemar Henke

ermordet am 29. Juni in Hindenburg.

Pg . Willy Dreyer
gestorben am 28. August. Von den Fran¬
zosen zu Tode gequält auf der Insel St.
Martin de Re.

Pg . Friedrich Just
ermordet am 20. September in Roggen¬
storf.

Pg . Artur Prack
ermordet am 4. Dezember in Waldfisch-
bach.

1925
Pg . Gustav Kämmerer

ermordet am 11. Januar in Liedolsheim.
Pg . Alfred Wadle

ermordet am 26. April in Pirmafens.
Pg . Fritz Kröber

ermordet am 26. April in Durlach.
Pg . Karl Mann

ermordet am 27. Juni in Rosenheim.
Pg . Werner Dölle

ermordet am 3. August in Berlin.

1926
Pg . Karl Renz

ermordet am 21. Februar in Altlands¬
berg bei Berlin.

Pg . Franz Kortyka
ermordet am 8. Juni in Minkowitz.

Pg . Harry Andersen
ermordet am 17. August in Kreuzberg.

Pg . Emil Müller
ermordet am 27. September in Germers¬
heim von den Franzosen.

1927
Pg . Otto Senft

ermordet am 10. Februar in Dortmund.
Pg . Wilhelm Wilhelmy

ermordet am 6. März in Nastätten.
Pg . Karl Ludwig

ermordet am 10. April in Wiesbaden.
Pg . Karl Hirsch mann

ermordet am 26. Mai in München.
Pg . Eugen Eichhorn

ermordet am 11. September in Plauen.

1928
Pg . Bernhard Gerwert

ermordet am 10. April in Haltern.
Pg . Gottfried Thomas

ermordet am 28. April in Essen.
Pg . Heinrich Wölfel

ermordet am 2. Mai in Nürnberg.
Pg . Karl Kottmann

ermordet am 12. Mai in Darmstadt.
Pg . Georg Kütemeyer

ermordet am 17. November in Berlin.

1929
Pg . Erhard Frick

ermordet am 5. Januar in Plauen.
Pg . Heinrich Simbach

ermordet am 8. Februar in Leipzig.
Pg . Hermann Schmidt

ermordet am 7. März in Wöhrden.
Pg . Otto Streibel

ermordet am 7. März in Wöhrden.

Pg . Erich Iost
ermordet am 3. August in Nürnberg.Pg . Katharina Grünwald
ermordet am 3. August in Nürnberg.Pg . Karl Nummer
ermordet am 20. Oktober in Schwarzen¬
bach.

Pg . Heinrich Bauschen
ermordet am 21. Oktober in Duisburg.

Pg . Friedrich Meier
ermordet am 9. Dezember in Kyritz.

Pg . Walter Fischer
ermordet am 13. Dezember in Berlin.

1930
Pg . Horst WesseI

ermordet am 23. Februar in Berlin.
Pg . Edmund Behnke

ermordet am 16. März in Berlin.
Pg . Paul Keßler

ermordet am 24. März in Hamburg.
Pg . Kurt Günther

ermordet am 16. März in Einsiede! bei
Chemnitz.

Pg . Franz Engel
ermordet am 12. Mai in Stargard.

Pg . Gustav Müller
ermordet am 7. Juli in Saarbrücken.

Pg . Heinrich Messerschmidt
ermordet am 27. Juli in Kassel.

Pg . Adalbert Schwarz
ermordet am 3. August in Wien.

Pg . Günther Wolf
ermordet am 3. August in Beuthen O.-S.

Pg . Karl Paas
ermordet am 8. August in Solingen.

Pg . Hans KießIing
ermordet am 13. September in Schwar¬
zenbach a. W.

Pg . Heinrich Dreckmann
ermordet am 7. September in Hamburg.

Pg . Julius Hollmann
ermordet am 22. Dezbr. in W.-Barmen.

Pg . Josef HiImerich
ermordet am 21. Novbr . in Düsseldorf.

Pg . Theodor Sanders
ermordet am 4. Dezbr. in Hagen i. W.

Pg . Adolf H ö h
ermordet am 7. Dezbr. in Dortmund.

Pg . Klaus Clemens
ermordet am 17. Dezember in Ramers-
dorf bei Bonn -Beuel.

Pg . Heinz Oetting
ermordet am 10. Septbr . in Gladbeck.

Pg . Karl Taube
ermordet am 12. Oktober in Rosenberg
(Schlesien).

1931
Pg . Ernst Weinstein

ermordet am 1. Januar in Stuttgart.
Pg . Richard Selinger

ermordet am 31. Januar in Dobers bei
Sänitz (O.-S .).

Pg . Gerhard Bischofs
ermordet am 28. Februar in Mittel-
peilau (Schlesien).

Pg - Fritz Felgendreher
ermordet am 14. März in Essen-Kray.

Pg . Adolf Gerstenberger
ermordet am 16. März in Karlsmarkt
(Schlesien).

Pg . Karl Broeske
ermordet am 30. März in Dinslaken.

Pg . Josef FeIzen
ermordet am 30. März in Wittlich-Rhld.

Pg . Karl Freyburger
ermordet am 26. April in Liebstadt-Opr»

Pg . Paul ThewelIis
ermordet in Düren -Rhld.

Pg . Paul Billet
ermordet am 25. Mai in Lahr -Baden.

Pg . Fritz Tschierse
ermordet am 25. Mai in Königsberg , PL

Pg . Gerhard Liebsch
ermordet am 25. Mai in Berlin.

Pg . Emil Wagener
ermordet am 28. Mai in Hagen i. W.

Pg . Heinrich Gutsche
ermordet am 7. Juni in Mittweida , Sa.

Pg . Edgar Seinbach
ermordet am 7. Juni in Chemnitz.

Pg . Edgar Müller
ermordet am 19. Juni in Neiße, Schi.

Pg . Josef Weber
ermordet am 16, Juni in Ebersberg.

Pg . Johann Gosse!
ermordet am 21. Juni in Bremen.

Pg . Karl Fiedler
ermordet am 7. Juli in Grossen.

Pg . August Sievert
ermordet am 2. Juli in Braunschweig.

Pg . Walter BlümeI
ermordet am 2. Juli in Leipzig.

Pg . Hans Kersten
ermordet am 18. Juli in Uenze, Brdbg.

Pg . Bruno Schaffrinski
ermordet am 19. Juli in Cathrinhöfen.

Pg . Alfred Rühmling
ermordet am 2. August in Lübeck.

Pg . Fritz Schröder
ermordet am 3. August in Berlin.

Pg . Herbert Grobe
ermordet am 15. August in Limbach, Sa.

Pg . Hans Hoffmann
ermordet am 17. August in Berlin.

Pg . Karl Vobis
ermordet am 3. Septbr . in Düsseldorf,

Pg . Hermann ThieIsch
ermordet am 9. September in Berlin.

Pg . Gustav Seydlitz
ermordet am 20. Sept . in Meseritz, Ostm.

Pg . Gerhard Wittenburg
ermordet am 18. Septbr . in Zarrentin
(Mecklenburg).

Pg . Erich Gart he
ermordet am 6. Oktober in Essen.

Pg . Josef Regner
ermordet am 20. September in Mainz.

Pg . Heinrich Böwe
ermordet am 18. Oktober in Berlin.

Pg . Max GohIa
ermordet am 29. Oktober in Namslau
(Schlesien).



Berlin , 7. Nov. Das Schöffengericht Char-
lottenburg verkündete am Sonnabendnach¬
mittag folgendes Urteil:

Graf Helldorf und dessen Stabschef Ernst
werden wegen einfachen Landfriedensbruchs
zu sechs Monaten Gefängnis , wegen Beleidi¬
gung zu 100 Mk. Geldstrafe, ersatzweise zehn
Lage Gefängnis , verurteilt.

Jungstahlhelmführer Dipl .-Jng . Wilhelm
Brandt erhält wegen einfachen Landfriedens¬
bruchs sechs Monate Gefängnis.

Damerow drei Monate Gefängnis , Schulz
vier Monate Gefängnis . Hell, Hagemeister
und Samorski werden auf Kosten der
Staatskasse freigesprochen.

Helldorf aus der Haft entlassen.

Berlin , 7. Nov. Nach der kurzen Urteils-
Legründung des Vorsitzenden beschloß das
Gericht auf Antrag der Verteidigung , Graf
Helldorf , dessen Stabschef Ernst und den
Jungstahlhelmführer Brandt , die sich bis¬
her in Untersuchungshaft befanden, aus der
Untersuchungshaft zu entlassen und den Haft-
befehl aufzuheben.

In der Urteilbegründung selbst sagte das
Gericht, daß es nicht zu der Ueberzeugung
gekommen sei, daß die Kundgebungen an den
Lagen vorher von langer Hand vorbereitet
und organisiert worden seien. Daß der Plan
von Graf Helldorf ausgegangen sei, habe das
Gericht nicht angenommen und deshalb auch
keine Rädelsfllhrerschaft festgestellt. Nach
der Reichsgerichtsjudikatur dürfte niemand in
eine zusammengerottete Menge gehen, auch
wenn er die Absicht habe, daraus Leute her¬
auszuziehen . Da das aber durch die Ver¬
urteilten versucht worden und geschehen sei,
habe das Gericht Graf Helldorf, Ernst,
Brandt , Damerow und Schulz wegen ein¬
fachen Landfriedensbruchs verurteilen
müssen.
»ussnvsrs sn «ISL LsnLrum»

Darmstadt , 9. Nov. Am Sonntag sprach
Dr . Hugenberg auf einer deutschnationalen
Wahlkundgebung in Darmstadt , wobei er
sich zunächst mit außenpolitischen Fragen be¬
faßte . Er erinnerte dabei an Aeußerungen,
die er bald nach den Wahlen vom 14. Sep¬
tember 1930 in Stettin gemacht hatte und
in denen er vor einem dritten Tributplan
warnte . „Ich sehe die Dinge mit An^st
auf uns zukommen. Brüning — er hat ' ja
nun auch die vollste Verantwortung für die
Hinterlassenschaft von Curtius und Strese-
mann übernommen — hat mit seiner Poli¬
tik die Möglichkeit der Zwischenzeit zerstört.
Wir glauben nach dem, was wir erlebt ha¬
ben, besonders dem Zentrum und Herrn
Brüning nicht mehr. Wenn der Karren
jetzt noch herausgezogen werden soll, müssen
vor allem die erfolglos abgearbeiteten
Gäule abgelöst werden."

Hugenberg befaßte sich dann mit der Be¬
deutung der Harzburger Tagung und den
Zweifeln, die an der Einigkeit der nationa¬
len Opposition geäußert worden sind. Daß
es dem Zentrum und den Gewerkschaften
erwünscht sein würde, mit den Nationalso¬
zialisten in ähnlicher Weiss ihren Sonder-
pakt zu machen, wie früher mit den dama¬
ligen Deutschnationalen, ist selbstverständ¬
lich. Daß Zentrumsleute sagen: „Wenn wir
uns nicht über den Kopf der Deutschnatio¬
nalen hinweg mit den Nationalsozialisten
verständigen, wird das Zentrum auseinan-
derbrechen", ist trotz der gegenteiligen Ver¬
sicherung des Herrn Heß bekannt.

Aber an dem Bestände und der Zukunft
des Zentrums haben ja nicht alle Deutschen
ein unbedingtes Interesse . Auch die Natio¬
nalsozialisten nicht.

Alle politischen Veranstaltungen in
Liineburg verboten

Lüneburg , 7. Nov. Die hiesige Polizeiver¬
waltung hat mit Rücksicht auf die politische
Spannung in der Stadt sämtliche öffentlichen
Umzüge und Versammlungen politischer Art
vorläufig bis zum 1. Dezember verboten.

ksreSsvsLsn
Oppeln, 7. Nov. Wie erst jetzt bekannt

wird, wurde in der Nacht zum Freitag der
Reichswehrposten des Oppelner Infanterie-
Bataillons bei den Schießständen von Unbe¬
kannten beschossen. Der Posten erwiderte das
Feuer und schoß Leuchtkugelnab. Im Schein¬
werferlicht eines vorüberfahrenden Autos
konnte er zwei Männer sehen, die in der
Richtung nach Goslawitz entflohen und an¬
scheinend mit der Tat in Zusammenhang
stehen. Das Ueberfallkommando wurde so¬
fort herbeigerufen. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur.

ZUM s°
9. November , ein Tag des Opfers und der

Rückschau. 1918 war er der Abschluß einer
vierjährigen Hingabe von Blut und Leben
und zugleich der traurigste , dunkelste Tag
eines Ringens zweier Welten . Nicht nur,
weil dieser Tag der inhaltloseGrundstein eines
Wahngebäudes wurde , nicht nur , weil mit
ihm all das Geben und Bluten umsonst zu
sein schien, nein , dieser Tag gebar den Keim,
der die Revolution , die kommen mußte , für
Deutschland verlieren ließ.

Wir haben den Krieg verloren — ein her
bes Wort , — wir haben die Revolution der
loren , das ist das Furchtbare , das ist der tiefe
Grund und Sinn unserer Zeit , und hier liegt
zugleich der Beginn des Heldenkampfes einer
Bewegung , die die Revolution gewinnen
muß, wenn unser Volk leben soll.

Nur hieraus ist dann der 9. November
1923 zu verstehen, als Nationalsozialisten in
München vor der Feldherrnhalle in den Sal¬
ven der Reaktion zusammenbrachen. Mit
ihnen und ihren Fahnen zog eine neue Zeit,
und das Alte glaubte damals , den Willen zur
Zukunft in Blut ersticken zu können.

Aber ihr Sterben war das Zeichen, der
durchdringende Schrei , und neue Kämpfer
sammelten sich um den Führer und die alte
Fahne.

Der Geschichtsschreibungeines kommenden
Deutschlands bleibt es vorbehalten , diesen
Tag als den Tag des Umbruchs einer neuen
Gestaltung zu bezeichnen. Diesen Tag des
Opfers um unser Volk.

Der 9. November 1918 und der 9. Novem¬
ber 1923 sie stehen als ein Zeichen und ein
Begriff als die große Mahnung vor dem
Heer der Freiheit . Und mit unseren Toten
gedenken wir in Andacht derer , die durch ihr
Opfer im großen Krieg erst den Weg frei¬
legten, den wir heute gehen, und zu Ende
marschieren müssen.

Wir gedenken unserer Blutzeugen im brau-
neu Ehrenkleid. Wir gedenken ihres Ster¬
bens. Allein , einsam standen sie mit ihrem
herrlichen Glauben vor übermächtigem, er¬
barmungslosem Feind . Ohne Waffen, ohne
Hilfe gingen sie treu dem Führer und ihrer
Idee in den Opfertod . Auf bleichen Lippen
stand ihr letzter Gruß , der uns Lebenden und
unserem Kampfe galt . Ohne Unterschied, ob

Programmatische Ausführungen
Hugenbergs

, Berlin , 8. Nov . Der deutschnationake
arm ob reich, ihr letzter Gedanke galt Führer Parteiführer Dr . Hugenberg hat der ameri-

und Volk. Vorbild und immer neue Mahnung krischen Hearst -Presse einen programmati-
wuchs aus ihnen . Sie schufen uns eine große Artikel zur Verfügung gestellt, der in

Tradition , sie härteten unseren Glauben zu j Sonntagsbeilage der Hearst -Zeitungen
Stahl , sie hefteten an unsere Fahnen , den
unerbittlichen Willen zum Sieg . Brüder und
Kameraden , Mann auf Mann gingen sie den
schwersten Weg und wurden uns Führer.

Einmal im Kampf des Jahres , einmal im

ers . nen ist. Dr . Hugenberg sagt darin u.
a. : In Den ' land habe man die Besprech-
ungen zwischen Hoover und Laval mit grüß-

!ter Aufmerksamkeit verfolgt . Besonders
wichtig sei dabei die Feststellung gewesen,

Lärm der Arbeit und des Marsches halten daß man in Amerika offenbar die Erkennt-

wir ein. Die Trommeln wirbeln dumpf . In
stiller Einkehr senken wir die Fahnen und
denken der Toten.

9. November . Ueberall , im ganzen Reich
stehen heute die Männer an Gräbern und
Steinen . Still legen sie grüne Kränze auf
die vielen Hügel . Sie falten die Hände und
aus den Seelen der Hunderttausende steigt IKommunique nicht als den Ausdruck der

nis gewonnen habe, die Uebel der Welt sei¬
en in erster Linie auf die Auswirkungen der
Gewaltverträge von 1919 zurückzuführen.
T 'e nationale Rechte habe den Aoungplan
von Anfang an abgelehnt , und der Verlauf
der Ereignisse habe ihr recht gegeben.

Dr . Hugenberg f ßt das Washingtoner

ein stummes Gebet zum Himmel . Ein
Schwur den Toten — eine Pflicht den Le¬
benden ! Und die vielen Schläfer der brau-

Uninteressiertheit Amerikas an der weiteren
Entwicklung der Reparationsfrage auf . Die
Verflechtung der wirtschaftlichen Interessen

nen Armee ruhen fest in deutscher Erde . Aus auf der Welt sei viel zu groß. Die Grund
ihrem Opfer entstehen neue, immer neue
Streiter . Statt des Wortes „Rache" tragen
sie das Wort „Vollendung " in ihrem Herzen.

Ihr Werk wird vollendet , das schwören
wir lebenden Kameraden den toten Brüdern.
Ihr Scheiden ist niemals umsonst gewesen,
das glauben wir , darum leben wir!

Hoch heben wir jetzt wieder die Fahnen.
Nur über Gräber geht der Weg zur Freihwt

festen einer neuen , besseren Weltwirtschaft
liege in den nationa ' m Einzelwirtschaften.

Senator Borah habe in seinem mutigen
Gespräch mit Laval darauf hingewiesen, daß
auch die politischen Fragen einer Bereini¬
gung bedürften . Dazu gehöre die Frage
der Ostgrenzen und des Korridors sowie
die Abrüstungsfrage . Die Welt stehe so vor
Entscheidungen von größter Tragweite . Es

und zum Sieg . In Hellem Licht flattert vor handelte sich jetzt nicht mehr darum , wieviel

In
uns das blutrote Tuch der deutschen Revo
lution . Die Bataillone marschieren,
ihnen , über ihnen leben die Toten weiter
Und sie kennen kein Rasten , kein Halten und
keinen Umwog. Geradeaus geht der Weg.
Und geradeaus , die Stirn nach vorn , die
Faust geballt , stürmen wir voran . Es gibt
kein Halten und kein Hindernis mehr.

Der 9. November steht in Flammenze 'chen
im Buch unserer Bewegung , im Buch des
neuen Deutschlands.

Wir werden den 9. November , wir werden
die deutsche Revolution vollenden, erkämpfen
und ersiegen. Das ist unsere Pflicht vor der
Geschichte.

Denn Deutschland muß leben, und wenn
wir sterben müssen! —quen.

kinsnLMlnäsSsr

Berlin , 7. Nov. Der Amtliche Preußische
Pressedienst teilt mit : Der preußische Mini¬
sterpräsident Dr . Braun hat auf Grund des
Artikels 45 der preußischen Verfassung den
Präsidenten der Preußischen Zentralgenossen
schaftskasse (Preußenkasse), Otto Klepper,
zum Finanzminister ernannt.

500 Nationalsozialisten in Königsberg
zwangsgestellt.

Königsberg , 8. Nov. Die Nationalsoziali
sten veranstalteten am Sonntag im Neuen
Tattersall , einem geschlossenen, unbedeckten
Raum , eine Totengedenkfeier , verbunden mit
der Weihe einer neuen Fahne . Die König?
berger SA .-Leute waren hierzu in Uniform
erschienen. Nach der Fahnenweihe hielt der
Reichstagsabgeordnete Koch eine Gedenk¬
rede, wobei er von Schutzpolizei unterbrochen
wurde, die in den Raum eindrang und sämt¬
liche Braunhemden , mehr als 500 Mann , in
Lastautos zum Polizeipräsidium schaffte. Nach
Feststellung der Personalien wurden die Fest¬
genommenen wieder entlassen.

Si»

Halle, 9. Nov. Die vorgesehene Aus¬
sprache zwischen den Vertretern der Stu¬
dentenschaft der Universität Halle und dem
Rektor der Universität , Prof . Dr . Aubin,
zwecks Beilegung des Falles Dehn, hat
nicht stattgefunden . Der Hochschulring
Deutscher Art und die Deutsche Studenten¬
schaft hatten es abgelehnt , an der Sitzung
teilzunehmen. Auch die Studentenversamm¬
lung mußte abgesagt werden.

Der Hochschulring Deutscher Art und die
Deutsche Studentenschaft haben ihre ableh¬
nende Haltung in einer Entschließung be¬
gründet . Darin erklären sie u. a., daß die
Deutsche Studentenschaft und der Hochschul¬
ring Deutscher Art in der Beilegung des
Universitätskonfliktes nur einen Weg sehen:
den Rücktritt des Rektors . Da der Rektor
schon lange nicht mehr das Vertrauen der
^tudentenschaft besitze, fordere die gesamte
Studentenschaft die Wahl eines neuen Rek¬
tors , der den Wünschen der Studenten mehr
Verständnis entgegenbringe . Der Rektor er¬
klärte der Studentenabordnung , die ihm
die Entschließung überbrachte, daß er den
Rücktritt ablehne,

Wahlsieg in Sonneberg
Berlin , 9. Nov. In der thüringischen

Spielwarenstadt Sonneberg fanden am
Sonntag Kommunabwahlen statt, die fol¬
gendes Ergebnis brachten : Nationalsoziali¬
sten 10 Sitze (bisher 5), Bürgerliche Liste 2
(6), Sozialdemokraten 6 (7), Kommunisten
4 (3).

üvsrksSl
Nationalsozialist schwer verletzt.

Magdeburg , 9. Nov. In dem benachbar¬
ten Schönebeck an der Elbe, in dem es fast
täglich zu Zusammenstößen zwischen politi

man aus dem deutschen Volke Herauspressen
könne. Internationale Schulden seien nur
durch Warenausfuhr tilgbar . Kein Ver¬
nünftiger könne aber wünschen, daß Deutsch¬
land durch eine Ausfuhrpolitik nach russi¬
schem Muster das Elend der Arbeitslosigkeit
in der Welt noch knehr vergrößere.

LVS SVV ZLrvsitsr drsttsr?
Gladbach-Rheydt, 6. Nov. In den Textil-

fabriken von Gladbach-Rheydt und Umge¬
bung haben die Unternehmen am Freitag
sämtliche Arbeitsverträge , die auf Grund
des bisherigen am 10. Oktober abgelaufenen
Lohntarifes abgeschlossen waren , aufgekün¬
digt . Vor Ablauf der Kündigungsfrist soll
nach der Bekanntmachung den Arbeitern ein
Angebot zur Fortsetzung des Arbeitsverhält¬
nisses gemacht werden.

Aehnliche Maßnahmen sind in fast allen
rheinisch-westfälischen Bezirken von den Ar¬
beitgebern in der Textilindustrie getroffen
worden , soweit die bisherigen Lohntarife
nicht mehr in Geltung sind. Von den Kün¬
digungen werden rund 200 000 Arbeiter und
Arbeiterinnen betroffen.

Amerikanische Botschafter in Bremen.

Der amerikanische Botschafter in Berlin,
Dr . Sackett,  ist mit dem amerikanischen

schen Gegnern kommt, überfielen Sonntag IGeneralkonsul Messersmith zu einem zweitä-

abend mehrere hundert Kommunisten , die
in der Hauptsache aus Magdeburg gekom¬
men waren , das SA .-Heim. Die National¬
sozialisten, die nur etwa 30 Mann stark wa¬
ren, wichen der Uebermacht und flüchteten.
Die Kommunisten gaben auf sie mehrere
Schüsse ab, durch die ein Nationalsozialist
schwer, ein anderer leichter verletzt wurde.
Darauf stürmten die Kommunisten zwei Ge¬
schäfte, deren Besitzer Angehörige der
NSDAP . sind, zertrümmerten die Scheiben

nhalt der Auslagen . Die
Polizei , die mit Gummiknüppeln vorging,
stellte bald die Ruhe wieder her und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor.

Sowjetrussen in chinesischer Uniform

Tokio, 7. Nov. Bei den Kämpfen an der
Nonny -Brücke verloren die Chinesen 35
Tote und 146 Verwundete . Die Japaner
behaupten, unter den Leichen der chinesi¬
schen Soldaten auch Russen gefuirden zu
haben. Die Bildung einer unabhängig n
Regierung in Mukden wird in Kürze er¬
wartet.

Auf Veranlassung des Außenkommissari-
ats hat der russische Botschafter in Tokio ge¬
gen die japanische Meldung Einspruch er¬
hoben, nach der bei den Kämpfen am Non-
ny Sowjetrussen in chinesischenUniformen
gefunden worden seien. Die Sowjet -Regie¬
rung betrachte diese Meldung als eine Her¬
ausforderung.

In Dairen ist am Freitag ein neuer ja¬
panischer Truppentransport , etwa achthun¬
dert Mann , eingetroffen . Sie wurden am
Lonnabend über die südmandschurischeBahn
nach Mukden weiterbechrdert. Weitere Trup¬
pen werden erwartet.

gigen Besuch in Bremen eingetroffen . Der
Aufenthalt der amerikanischen Gäste in der
Hansestadt dient , wie wir hören , der Füh¬
lungnahme mit den bremischen Kreisen des
Ueberseehandels und bringt daneben eine
Reihe von Besichtigungen wirtschaftlicher
Einrichtungen und von Kunstinstituten . Am
heutigen Montag vormittag wurden die
Gäste durch die Senatsdeputation mit Dr.
Apelt  an der Spitze in Hillmanns Hotel,
wo sie Wohnung genommen haben, bewill¬
kommnet. Im Anschluß daran unternah¬
men sie eine Besichtigung der Hansestadt.
Um 12 Uhr mittags stattete der amerikani¬
sche Botschafter dem Präsidenten des Se¬
nats , Bürgermeister Dr . Donandt , einen of¬
fiziellen Besuch ab. Daran schließt sich eine
Besichtigung der Börse. Am heutigen Mon¬
tag abend findet ein Essen zu Ehren der
Gäste im Rathaus statt. Am Dienstag vor¬
mittag begeben sich der amerikanische Bot¬
schafter und seine Begleitung nach Bremer-
haven,, wo die Führung wieder Senator
Dr . Apelt übernimmt . Dort wird nament¬
lich der Columbus -Bahnhos einer Besichti- >
gung unterzogen werden und ferner die Hä¬
fen und die Nordschleuse besucht. Am Nach¬
mittag bereits kehrt man nach Bremen zu¬
rück, da um 16,30 Uhr ein Empfang in der
Handelskammer stattfinden wird.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verantwort¬
lich für den redaktionellen Teil : Hanskarl von
Sichart ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner»
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen¬
dung nicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet. —
Rotationsdruck Karl Bockelmann. Bremen.
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Bremen flaggt Halbmast

Aus Anlaß des Ablebens Geheimrat Stirn-
tnings wird auf den Verwaltungsgebäuden
der Deputation für Häfen und Eisenbahnen
in Bremen und Vremerhaven Halbmast ge¬
flaggt.

Der Senat der Freien und Hansestadt Bre¬
msn richtete an Frau Generaldirektor Stim-
ming nachstehendes Telegramm:

„Tief bewegt durch die Nachricht vom Ab¬
leben Ihres Gatten , spreche ich Ihnen na¬
mens des Senats die aufrichtige und herz¬
liche Teilnahme an dem schweren Verlust aus,
der Sie und die Ihren betroffen hat . Der
Senat wird das Andenken Ihres um den
Norddeutschen Lloyd und damit zugleich um
Bremen hochverdienten Gatten stets in Ehren
halten . Der Präsident des Senats ."
'F An den Präsidenten des Norddeutschen
Lloyd wurde folgendes Telegramm gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Präsident ! Tief be¬
wegt hat der Senat die schmerzlicheKunde
erhalten , daß der Generaldirektor des Nord
deutschen Lloyd, Herr Geheimer Reg .-Nat
Stimming heimgegangen ist. Der Senat
spricht dem Norddeutschen Lloyd zu dem
schweren Verlust , den er durch das Ableben
dieses besonders um den Wiederaufbau des
Norddeutschen Lloyd nach dem Weltkriege so
hochverdienten Mannes erlitten hat, seine
aufrichtige und herzliche Teilnahme aus . Der
Verlust , den der Norddeutsche Lloyd erlitten
hat , trifft in gleichem Maße auch Bremen,
für dessen wirtschaftliche Entwicklung der
Verblichene stets seine ganze Kraft eingesetzt
hat . Der Senat wird das Andenken dieses
verdienten Mitbürgers stets in ehrendem
Gedenken halten . gez. Unterschrift."

Msmsiss IN VssssseNunÄ Srsinsrlisvsn
Vegesack. Am Sonntag fanden in Vegesack

die Stadtverordnetenwahlen statt , die bei et¬
wa gleicher Wahlbeteiligung wie im Jahre
1928 einen ruhigen Verlauf nahmen . Die
Sozialdemokraten haben von ihren 6 Man¬
daten 2 verloren . Dagegen ist ein starkes
Ansteigen der Kommunisten zu verzeichnen,
die ihre Stimmenzahl fast verdreifachen
konnten und mit 245 Stimmen einen S ',tz
erzielten . Die bürgerlichen Parteien , die bei
der Stadtverordnetenwahl 1928 in der Bür¬
gerlichen Einheitsliste zusammengeschlossen
waren und 10 Mandate erhalten hatten , gin¬
gen diesmal unter dem Namen Bürgerblock
in den Wahlkamps und erzielten 3 Mandate.
Dabei muß aber berücksichtigtwerden, daß
die Nationalsozialisten und auch die Deutsch¬
nationalen eigene Listen aufgestellt hatten
und 6 bezw. 2 Mandate erzielten , so daß tat¬
sächlich den Linksparteien mit 5 Sitzen 8
Mandate entgegenstehen. Dazu kommen dann
noch 3 Sitze des Bürgerblocks. Das Wahl-
ergebnis stellt sich wie folgt:

Parteien
NSDAP.
SPD.
Komm.
Bürgerblock
DNVP.
Ungültig

Stimmen
935
575
245
427
302

26

Mandate
6
4 (6)
1
3
2

Abgegebene Stimmen : 2510. Wahlberech¬
tigte 3252. Wahlbeteiligung 77,18 v. H.

teiligung betrug 72 Prozent . Zu irgendwel-
chen Zusammenstößen ist es bis in die späten
Abendstunden nicht gekommen. Einen er¬
heblichen Stimmenrückgang haben die So-
zialdemokraten zu verzeichnen, die 4 Mandate
einbüßen . Die Nationalsozialisten erschienen
erstmalig mit einer eigenen Liste und konn¬
ten mit 3098 Stimmen die zweitstärkste Frak¬
tion werden, auch die Kommunisten konnten
ihre Stimmenzahl mehr als verdoppeln . Die
Bürgerliche Vereinigung , die überparteiliche
Mittelstandspartei , das Zentrum und die

zusammengehen.

Parteien Stimmen Mandate
NSDAP 3098 9
SPD. 3809 11 (15)
Zentrum 386 1
Staatspartek 517 1
Mittelstandspartei 654 2
TMVP. 1292 4
Komm. 1868 5
Bürg . Verein. 948 3

Die Wahl in Vremerhaven
Vremerhaven , 8. Nov. Der Wahlsonntaf

in Vremerhaven verlief äußerst ruhig . Der
Anhaltende Regen übte auch seine Wirkung
auf die Wahlbeteiligung aus ; die Wahlbe

Die Wahlbeteiligung betrug 72 v. H.
Die Bürgerliche Vereinigung , die dissm .-l

bei 948 Stimmen 3 Mandate erhalten hat,
war im vorigen Wahlgang mit den Deutsch¬
nationalen und den Wirtschaftsparteilern w-
wie den Volksparteilern zusammengegangen.
Die Deutschnationale Volkspartei ist bei dü-
ser Wahl mit einer eigenen Liste heraus be¬
kommen und erzielte bei 1292 Stimmen 4
Sitze. Das Zentrum egalisierte mit 380
Stimmen das Ergebnis der vorigen War/.
Die Staatspartei erschien diesmal ebenfalls
;urn ersten Male und konnte nur einen Sitz
rziclen, während die Demokraten bei der

'etzten Wahl noch 4 Mandate auf sich vereini¬
gn konnten.

Männer vom Drehscheibenformat
In der Staatspartei von Judas und Herrn

Dr . Dronkes Gnaden klappts mal wieder
nicht. Vor und nach dem 14. September ver¬
suchte die Staatspartei die junge Genera¬
tion zu sich heranzuziehen . Im Reiche trat
dann bekanntlich bald wieder der Jungdo
aus . Hier in Bremen verließ Herr Hilden-
brok  von der hündischen Jugend das Lager
der Staatspartei , da er einsehen mußte , daß
die junge Generation wohl als Stimmvieh,
niemals aber als Gestalter an die Arbeit der
Partei herangezogen wird . Man hört jetzt,
Laß der Vorsitzende der Angestelltenkammer.
Herr Taeger (GdA .) aus der Staatspar¬
tei austreten will . Es ist von Interesse , daß
Taeger bei den Volksnationalen des Jungdo
Anschluß sucht. Die Volksnationalen werden
kaum Freude an dem Halbmarxisten Taeger
haben, dessen ganze Politik in der Angestell¬
tenkammer darauf gerichtet ist, den marxisti¬
schen Einfluß zu stärken. Wenn Taeger kon¬
sequent wäre, würde er seine marxistische
Freundschaft mit dem sozialdemokratischen
Zentralverband der Angestellten durch eine
Beitrittserklärung zur SPD . krönen. Dazu
reicht aber der Mut dieser „schwankenden
Autorität " nicht aus.

Herr Taeger wird seinen Mitgliedern wohl
noch manche Ueberraschung bereiten . Es ist
nur die Frage , wie lange diese sich das noch
gefallen lassen.

Mehr Schutz für ältere Angestellte.
Auf Antrag der Angestelltenkammer fand

Unter Vorsitz des Vortragenden Rats Dr.
Wölckers, eine Besprechung statt zwischen den
Vertretern der einzelnen Bremischen Kam¬
mern betreffs Anzeigepflicht der Arbeitgeber
im Falle der Kündigung von älteren Ange¬
stellten. Wie uns vom Gewerkschaftsbund
der Angestellten mitgeteilt wird , besteht in
den Angestelltenkreisen kein Zweifel , daß
der zurzeit bestehende gesetzliche Schutz für die
älteren Angestellten vollständig ungenügend
ist. Wer das Problem der älteren Angestell¬
ten kennt, weiß, daß in vielen Fällen Ange¬
stellte bereits mit 35 und 40 Jahren als „äl¬
tere " Angestellte angesehen werden, die dann
mit einer längeren Arbeitslosigkeit und in
dielen Fällen überhaupt nicht damit rechnen
können, jemals wieder in den Produktions¬
prozeß eingereiht zu werden. Dr . Völckers
hat in der Sitzung die Arbeitgeberkammern
aufgefordert , sich zu dem Antrag der Ange¬
stelltenkammern zu äußern . Die Arbeitgeber¬
kammern haben das zugesagt und die Erklä¬
rung abgegeben, daß sie in Zukunft , wie sie
das früher getan haben, ihre Mitgliedsfir¬
men auf die Not der älteren Angestellten
hinzuweisen, denn jedes Mittel , welches hier
positiv vorwärts führe, muß recht sein, eine
landesgesetzliche Regelung halten sie jedoch
nicht für angebracht.

Nordwolle -Konkursverwaltung zur Neu-
gründung . Der Nordwolle -Konkursverwalter
nimmt in einer langen Erklärung zu dem im
Gläubigerausschuß offen zutage getretenen
Kampf der englischen Banken und der Woll-
gläubiger gegen die Nordwolle -Neugründung
nunmehr auch seinerseits Stellung . Er ver¬
tritt den Standpunkt , daß, wenn überhaupt
a,us dem Zusammenbruch der Nordwolle ein
lebensfähiges Gebilde gerettet werden soll,
dies nur durch Zusammenschluß von vier
oder fünf Werken der früheren Nordwolle in
einer Aktiengesellschaft erfolgen kann. Der
Konkursverwalter verbreitet sich im einzel¬
nen über die Vorteile , die ein solcher Zusam¬
menschluß hinsichtlich Rentabilität und orga-
irisches Ganzes hat . Für die Gläubiger muß,
wie es heißt, diejenige Gründungsart die
beste sein, die am besten eins Verkaufsmög¬
lichkeit der Aktien aus der Masse sichert. Das
sei der Fall , wenn man die Aktien einer ein¬
heitlichen aus fünf Werken bestehenden Ge-
sellschaft in Händen habe, die ein erheblich
leichteres Verkaufsobjekt seien als die Aktien
einer ganzen Reihe selbständiger Aktiengesell¬
schaften. Ein die Interessen der Gläubiger
wahrender Verkauf der Spinnerei zu an¬
nehmbaren Preis erscheint dem Konkursver¬
walter zurzeit unmöglich. Ein Stillegen der
Werke würde deren Wert um so mehr ver¬
ringern , und damit die Gläubiger schädigen.
Durch Schadensersatzforderungen der eng¬
lischen Bank- und Wollgläubiger wird der
Konkursverwalter , wie er mitteilt , sich in sei¬
nen 'Entschließungen nicht beeinflussen lassen.
Wegen der Einberufung einer Gläubigerver¬
sammlung schweben noch Besprechungen.

13. Bremer Taubenschau
Der Verein Bremer Taubenzüchter veran¬

staltet in den Räumen des „Museum " am
Domshof seine 13. Bremer Taubenschau und
sind die Meldungen hierzu sehr zahlreich von
bedeutenden Züchtern aus allen Teilen des
Reiches eingegangen . Das Richteramt lag
in den Händen von Herrn Neubert , Döbeln
(Sa .) und Herrn Hammer , Sondershausen,
und wurden die Preise aus ca. 400"Neve wie
folgt vergeben.

Die Oualitätsnote „vorzüglich" erhielten
Menzel-Bremen auf Indianer , Hornbüssel-
Rodenkirchen auf Pfautäuber , Huffnagel-
Bremen auf Weiße deutsche Mövchentäubin.

Leistungspreise , Bronzene Senatsmedaille
Arnold Hornbüssel-Rodenkirchen i. O . aus
beste Leistung auf Pfautauben , eiserne Se¬
natsmedaille Georg Ferd . Kittel , Aurich für
zweitbeste Leistung auf Schönheitsbrieftau¬
ben, 30 Mk. in bar für beste Gesamtleistung
in allen Rassen und Farben Arnold Horn¬
büssel-Rodenkirchen i. O.

Siegerpreise : Georg Wulf , Bremen , auf
Caarriertäubiu , B. Menzel, Bremen auf Jn-
dianertäuber , Blumenberg , Braunschweig,
auf Schönheitsbrieftäubin , Hornbüssel, Ro-
denkirchen auf Pfautäuber , Huffnagel , Bre¬
men, auf weiße deutsche Mövchentäubin,
Meerboth , Bremen , auf Lockentäuber. Huff¬
nagel u. Freyer , Bremen , auf Mövchen.

Ehrenpreise : Weishoff, Oldenburg zwei¬
mal auf altdeutsche Kröpser, Gebr. Döhle,
Elberfeld dreimal auf englische Kröpser und
englische Zwergkröpfer , Gehrken-Blumenthal
2mal auf weiße Brünner Kröpser, Sander-

Bremen auf Brünner Kropfer , blau mit Bin¬
den, Schneefuß -Borgfeld aus Brünner Kröp-
fer schwarz, Odewald -Verden Klub -Ehrenpr.
aus Carrier , B. Menzel -Bremen auf India¬
ner , Spieker -Bremen auf Show -Antwerp,
Licht-Münder auf Luchstauben , Warnken-
Bremen auf Koburger Silberlerchen , Kittel-
Aurich 3mal , Thaldorf -Mönchenholzhausen
2mal , Blumenberg -Braunschweig 2mal , Spie-
ker-Bremen Imal auf Schönheitsbrieftauben,
Kappes -Büdesheim auf Sachs. Weißschwänze,
Fricke-Bokel auf Mönchwnben , Heinrich-Bre¬
men auf Pfaffentauben , Meerboth -Bremen 2-
mal auf Lockentauben, Hornbüssel-Roden-
kirchen 3mal , Jung -Beuel Imal auf Pfau¬
tauben , Jung -Beuel Imal auf Psrückentau-
ben, Hoffnagel -Bremen auf weiße deutsche
Mövchen, Lehmkuhl-Brsmen anf weißschwarz-
schwanzige deutsche Mövchen, Freyer -Bremen
3mal auf Turbits , Suling -Bremen auf
schwarze Anatolier , Bäsker -Krefeld auf Sa-
tinetten , Nobis -Bremen auf engl . Owls , Rie-
Per-Bremen auf Stralsunder , Niemeier -Bre-
men 2mal auf schwarze und rote Nönnchen.

Das Geflügelfutter -Versandhaus „Hansa"
zeigte Taubenfutter und Sämereien in sehr
guter Qualität.

Die Ausstellung ist durchgehend bis 19
Uhr geöffnet und kann besonders empfohlen
werden.

Wahlversammlung der NSDAP . in
Vegesack

Im Rahmen der Wahlversammlungen der
NSDAP . in Vegesack sprachen am Freitag¬
abend in der „Strandlust " Gauleiter Neichs-
tagsabg . Röver  und Pastor Hahn.  Schon
vor Beginn der Versammlung war der große
Saal des Lokals überfüllt . — Nach einer
kurzen Begrüßungsansprache des Versamm¬
lungsleiters sprach Pastor Hahn in etwa ein-
stündiger Rede über das Thema „Christen¬
kreuz und Hakenkreuz". Aus den Darlegun¬
gen des Redners ging hervor , daß zwar Re-
legion und Politik direkt nichts miteinander
zu tun hätten , daß aber doch der Glaube an
einen Gott denen eine Kraftquelle sei, die für
die Freiheit des Volkes kämpften. Das Zei¬
chen des Christenkreuzes solle über dem Ha¬
kenkreuz stehen. Dann ergriff Reichstagsabg.
Gauleiter Röver -Oldenburg das Wort . Er
unterstrich die Ausführungen seines Partei¬
genossen und wies besonders auf die Bedeu¬
tung der Stadtverordnetenwahl am kommen¬
den Sonntag hin. Da die Regierung es
nicht zulasse, daß die Nationalsozialisten mit¬
arbeiteten , müsse man die Kommunalpolitik
nationalsozialistisch gestalten. Wiederholt for-
derte Rover den Rücktritt der Brüning -Re-
gierung , da sie nicht die Mehrheit des Volkes
hinter sich habe, denn nach der Verfassung
gehe die Macht vom Volke aus . Er wies da¬
rauf hin, daß ein neutrales Verhalten gefähr¬
lich sei, da es, genau genommen, nur noch
zwei Fronten gäbe : rechts und links . Jetzt
gäbe es nur ein „entweder oder . . ." Reicher
Beifall dankte beiden Rednern.

Von Konrad Döring
Der menschlicheGeist ist der Brechpunkt

aller Lebensstrahlungen , und keine Werke
sind die Farben , die durch die Brechung dei
Strahlen entstehen.

O

Wer an Einsicht gewinnen will , darf sich
nicht an Aussichten hängen.

Schön ist es, alles zu können,
Schöner ist es, alles zu wissen;
Aber das schönste ist: alles verstehen.

W men Seit
Der politische Kampf zeigt Zerfahrenheit

im bürgerlichen Lager und Müdigkeit oben¬
drein. Die Sozialdemokratie , in denkbar
günstiger, taktischer Lage, hat Geld, eine
zahlreiche Presse und eine feste Organisation.
Aber Kampf- oder Siegesstimmung fehlt
auch hier. Sehr lebendig ist dagegen die
kommunistische Partei . Moskaus Geld sorgt
für Lebendigkeit. In Verbindung mit dem
Verbrechertum, das die sicherste Truppe der
Moskowiter ist, terrorisiert die KPD . den
Andersdenkenden, wo sie kann. Sie Pfeift
auf den Staat und seine Verbote. Mord¬
front besteht. Mordfront mordet. Der Staat
versagt. Aber auch im kommunistischenLa¬
ger ist von idealistischer Begeisterung nicht
viel zu verspüren.

Getrennt von diesen Partei 'en durch Wel¬
ten, stehen wir revolutionären Nationalisten
für uns allein , auf die eigene Kraft ange¬
wiesen. Daß wir , die allseitig Gehaßten und
Gefllrchteten, auch ftine fremden Geldgeber

Ihaben, ist einem Vernünftigen selbstverständ¬
lich. Und doch dichtet man uns geheime

Geldquellen riesigen Ausmaßes an . Abgese¬
hen davon, daß man uns gewohnheitsmäßig
verleumdet, können die Parteien auch nichts
anderes annehmen . Denn sie selbst finan¬
zieren sich in erster Linie durch große Spen¬
den der Kapitalisten . Sie können es sich also
nicht vorstellen, daß unser Geld eben unser
ist, sich aus taufenden und abertausenden klei¬
nen Spenden darbender Idealisten zusam¬mensetzt.

Diese Idealisten , die allen Bevölkerungs¬
kreisen deutscher Arbeit angehören, geben
aber noch weit mehr, als ihre ersparten Gro¬
schen. Sie geben sich selbst, ihr Blut und
ihr Leben. Preisend mit viel schönen Reden,
was man selbst geleistet hat und noch leisten
werde, tritt auf geduldigem Papier das Bür¬
gertum und die Sozialdemokratie auf den
Plan . Und damit ist man ja nicht der Par¬
tei verbunden. Man trennt sich dann doch
lieber, wenn auch mit saurer Miene, von
einem Obulus . Mehr als 1 bis 2 Mk. ist
allerdings ein Parteiprogramm auch nichtWert.

Wir sind keine Partei im landesüblichen
Sinne des Wortes . Wir kennen uns nicht
aus Vereins - oder Parteisitzungen , wo man

sich im Augenblick oberflächlich anfreundet,
um sich im Alltage nicht zu kennen. Sehen
wir uns auf der Straße , genügt ein Augen¬
blick, um den Kampfgenossen zu erkennen.
Die Umwelt, die durch die Parteibrille guckt,
sieht allerdings die Merkmale des adeligen
Geschlechtesdeutschen Blutes nicht, das ein
deutsches Volk bildet vom Fürstensohn bis
zum Bauern - und Arbeiterbuben.

Diese Blutgemeinschaft zeigt sich auch auf
dem wahren Kriegsschauplatze, aus der
Straße . Wer ringt dort mit dem vom Ka-
P' talistengelde ausgehaltenen Mordgesindel
Moskaus ? Ist der der Bourgeois oder der
Sozialdemokrat ! O nein ? Aber jeden Tag
fließt kostbares deutsches Blut aus unseren
Reihen. Das ist aber eine Macht, die alles
Kapitalistengeld bezwingen wird. Blut ist
nicht nur dicker als Wasser, sondern verbin¬
det uns zu heiliger Blutsbrüderschaft . Wo
ist eine Partei , deren Anhänger sich für das
Parteiprogramm totschlagen lassen? Wir
werfen uns waffenlos in den Kampf , weil
wir keine Partei , sondern das erwachte deut¬
sche Volk sind. Blut gegen Geld ! Damit ist
der Sieger von vornherein klar.
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Geboren:
Franz Schulz u . Frau Anni geb.

Lürs (Knabe ). — Kurt Hinsch u . Frau
Irma geb. Wehdeking (Knabe ).

Verlobte:
Gretchen Böhling — Hinrich Bootz,

In der Runken 12. — Lina Schiffner
— Fritz Kemper . Klugkiststratze 13. —
Liselotte Seemann — Otto Barkhau¬
sen, Elsasserstr . 44. — Käthe Eilers —
Dr . Reinhold Schmidt , Schönhausenstr.
8. — Margret Schilling — Walter
Hermsen , Humboldstr . 13.

Vermählte
Hans M . Hofsmann und Kittt , geb

Küppe , Benquestr . 10. — Max Donner
und Anna geb. Koch, V. d. Stcintor 83.
— Georg . Fastenau u . Hermine geb.
Even . — Paul Arthur Höra u . Käthe
geb. Pagenstechcr -Schalnnß , Bnckcbnr-
gerstraße S7. — Georg Lpnckcr u. Els-
beth geb. Bredenkamp , Hollec Allee 41.
— Otto Sievert u . Wilhelmine geb.
Schuchmann , auf den Hafen 61. —
Diedr . Heißenbüttel u . Lissi geb. Dep-
pe, Steffensweg 183. — Wilhelm A
Scpröder und H^nn vv"b. Meier , Nord-
straße 338. — Eduard Pvd '-f-h n. Lotti
geb. Vollmcrs.

Verstorbene
Edmund Selle (27 I . alt ), Grohn . —

Wilhelm A. Bahrs (73 I . alt ), Lanke-
nau ). — Geheimrat Stimmung (56 I.
alt ). — Kapt . a . D . Friedr . W. Rei-
ners . — I . W. Krüger geb. Henning,
Dobben 108. — Lili Koch geb. Behlmer
(29 I . alt ), Helgolanderftr . 94.

Âmtliche Bekanntmachungenj
Der am 13. d. M . abzuhaltende

Pferdemarkt findet auf dem Hohentors-
platz statt . Der Auftrieb der Pferde
hat von 8 bis 10 Uhr zu erfolgen.

Polizeidirektion.

Der in Verlust geratene , am 27. 6.
26 für Hermann Ferdinand Plaskuda,
geboren 24. 1. 1890 in Köln , ausgestell¬
te Kraftwagenführerschein wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Die abhanden gekommene , am 16.
1. 1930 ausgestellte Zulassungsbeschei¬
nigung für den Personenwagen mit
dem Kennzeichen HB 10 058, Eigentum
des Herm . H. Warneken , Bremen,
Hemmstraße 156, wird für ungültig er¬
klärt . Polizeidirektion.

Der Bedarf an Lebcnsmitteln der
Polizeiküchen für die Monate Novem-
berg und Dezember 1931 wird am
Donnerstag , dem 12. November 1931,
nachmittags ab 16 Uhr, im Lindenhof,
Zimmer 24, vergeben.

Bedarfsnachweis mit Lieferungsbe¬
dingungen liegen im Zimmer 213 der
Polizei -Unterkunft , Staderstraße , zur
Einsicht aus , bezw. können dort gegen
Zahlung von 25 Rpf . bezogen werden.

Verpflegungskommission
der Polizeidirektion (Orpo ).

Für Herrn Pastor Dr . Lange  tritt
Herr Phil . Iahn,  Gewerkschaftssekre¬
tär , Reuterstraße 62, aus dem Wahl-
vorschlag Dr . Hertel als Mitglied in
die Bürgerschaft ein.

7. 11. 1931. Wahlkommifsar.

H. Schacht, Parkstraße 60, ist öffent¬
lich auf Wiederruf für die Dauer von
8 Jahren als Sachverständiger in Bau¬
angelegenheiten und der Schätzung von
Brandschäden angestellt und beeidigt
worden.
b. 11. 31. Beh. f. d. Sachverständigen »«.

Nächste Sprechstunde der Beratungs-
stelle für gewerblichen Rechtsschutz
(Auskunft auf dem Gebiete des Pa-
tent -Mustcrschutz - und Warenzeichen¬
rechts ) Montag,  den 9. November
1931, 6,30 bis 6,30 Uhr abends im Ge¬
werbehause , Zimmer Nr . 45.

Gewerbckammer.

P a cht z a h l u n g c n.

Die am 10. November fälligen Pacht¬
zinsen sind an der Kasse des Grund - !
stücks-Verwaltungsamtes , Schüsselkorb >
3, unter Vorlegung des Ouittungs-
buches einzuzahlen oder auf das Kon¬
to : Bremer Bank . Filiale der Dresde¬
ner Bank , Domshof , oder Postscheckamt
Hamburg 19 646, unter Angabe der
Kundcn -Karthotek -Nr . zu überweisen.

Die Pachtzinsen der Kleingärten
sind dieselben wir im Vorjahre . Ab
1. Dezember erfolgt Einziehung auf
Kosten der Säumigen.

28. 10. 31.
Gruiidstiicks -Verwaltungsamt.

"Md -.

HtMtlierilek
Heute

Montag , 20 Obr - Oeselll .-Vorst.
Dienstag , 20 17br, 56. ^ donn .-

Vorsteliung
Zum Oedäobtnis

von Sokitters Oeburtstag

Mlsris Stvisrl
Uittwoob , 20 Dbr , 7. Vorteil,

auller Abonnement:
Im weillen RÖ6I

Donnerstag , 20 77br, 57. ^ b-
donn .-Vorst . Der grolle krkolg
Ksmdorger Leer

kreitag , 20171m: Oesckiossens
Vorstellung

8onnadend , 14.3017br : Oesebi.
8obüler -Vorstellung kür die
8ekUIer -8tiktung

Abends , 20 Okr , 8. Vor8t . nulZer
^bonn : Im wsllZen Kolli

Heute, Montag . 6. Deutsche Bühne

vlsrs
oder

Lili ? UPP6Ntll6iM
Schauspiel von Henrik Ibsen

Dienstag : 6. Sonder -Abonnement
Mittwoch : 6. Sonder -Abonnement

Ils» »s um Iti tzcli
Freitag : (7.Kammerspiel „Freitag"

Gastspiel Elfriede Nowack
vom Stadttheater in Berlin:

ieiM nß imv
Eesellschaftsstückvon Felix Saiten

szu kaufen gesucht.
!Angebote ,nit Preis
!unter S . 228

Iriimner
!mit 1 oder 2 Betten
Nachzufrag . Bremen,

jDeich 68, 1. Etage.
s2 große, sonnige

Limmsr
! leer oder möbliert,
mit Balkon u. Koch¬
gelegenheit an ein¬
zelne Dame,

Parkstratze 38

svvsl
Ssinür«

empfiehlt
I. VlsUnSee
Osterftraße 55
Roland 2715

A

Mdegewandtr
ßmen

gleich welchen Berufes , verdienen viel
Geld. Einarbeitung erfolgt . Vorzustellen
Abends zwischen 6 bis 6.30 Uhr in der
Geschäftsstelle der B . N . Z.

_DicemL

Günstige
Zahlungs¬
bedingung.

Ansgaritorstraße
17

d Ol _iduissOiVs
8onlltag,11 Obr 3 Vormitt .- UZotlirM u . Strumpf

Vorstell . IViidelm Dell ? _ _sl ^
Oanr: kleine kreise , 30 kkg.
bis 2 Nark

Abends 18 17 kr, 58. Vb .-Vorst.

PsrriksS
Kin kühnenweikkestspiei

von Kiekard IVagner

la 6ea OentrsIksUev, 0üsteri>8trsLe,
Volkstümliche Vorstellungen

des Stadttkeaters
Uontag , 2V.15 Mir , Z. Werde -VorsieNmig

Freitag , 13. Kovemd . 20.15 17dr

Sonntag , 15. Kovemb . 16 17br

Abends , 20.15 17dr

Kleine kreise:
50 kk., 1 lAK., 1.50 lAK., 2 lAK.
Vorverkg .uk täglich von 10.30
bis 1.30 vormittags und 5.30 bis
7.30 17kr nachmittags an der

Dbeaterkasss
kernsprecder : Domsd . 22021

K ist krumpf
L ;crsi ' ^ k» i ' Sk ? sirLir >ivv ^ sio2

Ausl .-Radio
für 4 Röhren
25.—Rm . bar

best. A. E . E . mit
30.— M . Anz. und

3 M . Raten.
H . Fangmeier

St . Magnusstraße 21 ^
steinen

Lesteltt unä kauft k ûre Ausrüstung

nur bei äer

Isugmeisierei siorcl.stsnnovsr
Uildeskeimerstr . 46 - kernruk 82754
Postscheckkonto : Hannover 160 36

-lusliekerungsslelle kür den Nerirk kremea:

8 - V/aren - Vertrieb kremen , kembertietr.

« » ii«
km . 0.13 5 Roll . 0.60

llilig - llrogerie
IVartburgstr . 1
am 8pielplat7,

Beerdigungsinstitut„'Dietät^
Gebr. Stubbe

Bremen , Humboldtstraße 190-92
Fernsprecher Hansa 427 45

Mrlchule

kMllNll W

Georgstratze 65
Roland 7341

Oefsklillicke
VMWNllW

am Mttvvocd , 11. Kovemder , in „dürgens Kolr"
Oderneuland.

« « «Ii, « » , « s . Hllslelsi,.
Phema : Kationalso îalismus oder Lolscdezvismus

kreis Aussprache!
Eintritt 30 kk., Erwerbslose 10 kk.

dudcn Zutritt verboten!

SrtLSrisr »» « « Issrissiilsi »«!
G . S . » . « . «IllllsrI - svssiiss ».

^obsntorskssk'str

In;

Musikunterricht
-V, . . Klavier , HarmoniumReparatur Musikgesch.erteUt

gepr. Pianistin
Angebote unt. L. 222

LrkoIßf8i6k6r6 Sedreib-,
8praoU- u. Kaiicl6l8Kiir86

Lr6ä6L8tra6s 14

Privatunterricht
im Zuschneiden und
Nähen für den Haus¬
bedarf erteilt

Frau Peters
Römerstraße 25

llsiist bei
MMll

^IN 6 . I^ ovemder tj . Z . V6r86lti66 illi 56 . ITiS-

d6Q8zadre naoli kurrier LranKdeit der Vor8i1ri6lllj6
UN8Sr68 Vor8tAQd68

Herr OsLeraldirsklor Zed . Oberre ^ ierun ^ rat

!jk.M.ii.c.LU!tsilc!iilii8!i« !Nll
8t6k6ii wir an der Lalire di6868

1i6rvorrL § 6lld6Q N3 .rm68.
Im dadre 1917 in den Vorstand unserer Oeseilscbakt

bsrukvn , bat der kntscblakens sein reiokes IVisssn und sein
ganzes Können in den Dienst des Korddeutschen Idozrd ge¬
stellt und sich damit um den IViederaukbau unserer Oesell-
sckakt und der gesamten dentsoken Reederei unschätzbare
Verdienste erworben . Hervorragende Oaden des Oeistes
und des Herzens haben ibn uns 2um Irenen kreunde werden
lassen.

8ein Käme wird in der Oescdickte des Korddeutsoben
Dloz d̂ kortieben.

Drauerkeier kindet statt am lVlittwoek , den 11. d. IAts.,
11.30 libr in der Kapelle des Riensberger kriedkokes.

bremsn , den 7. Kovember 1931.

üiilmlilml mü Vinlsi»!>1» ÜMeuIEliilo^

llr.>«!.viii KmiIIim
k'aettar t̂ kür Haut- unü

Haruleicien
übernimmt üie kraxis ci68 verbtorbenen

llr . meii . tlsnnengik88et
SsIinSiskrtrsL » « G>

Lpreebreit ; 9—10, 17—19 Dbr , sovbt naek
Verabredung . ^Itttwoeb naobnuttag
keine LpreLdstunüe . I 'el vomsd . 24592

am Dienstag , 10.November , 20.30 vkr
im MNK8cNK058.

kl» spricht

Pg . Wal »«« Defsmi
über

.Nationalsozialismus oder Bolschewismus!"
Werktätige ersckeint in lassen!

8 . v . p . ( Hi1Ier - öeiveLUn § )
Lektion Osten:

Eintritt : 30 Pkg.
kiweibxlvre : 10 Dkg.

kiele / 1uL3piriche
fucken Zutritt verboten

I Vki» Ir » „nr ." I
Butter, Eier
Me
Wurftwaren
^g. i..8cllmdek!

Verkaussstcmd: ^
Domshof

(Hauptreihe) und
jHohentorsheerst. 193 1

Ll » si >i » « I> >
iMonatUch 3.— Nk !

!8pknclilel !s. ümolli!

Zoten -Sedeakleier
der RSSAN Srtsgruppe Nremen

Mmw«, den». Nekember imi, LO.iu Mr, Im Lnsino aus den Susen
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kill 8ü.-̂ sim vemüt!
Bis zur Stunde wird noch immer ein

SA .-Mann, der zuletzt verwundet an der
Schwanen-Apotheke gesehen worden ist, ver¬
mißt. Den näheren Umständen nach zu
schließen ist es nicht ausgeschlossen, daß er
vom Reichsbanner in den Stadtgraben ge¬
worfen und dort elend umgekommenist.

öreraLrUattoEdZilüWfckeZeillm-
parteiamMtkesI ) rgaaöerSreWrUativnMMMea
Verlagsort Bremen . Herausgeber : Kurt Thiele , Verlag : Bremer Die BNZ erscheint jeden Werktag u. kostet RM . 1.90 frei Haus , Anzeigenberechnung : hiesige die lOgesp, Nonp .-Zeile Rm . 0,25, aus»Nationalsozialistische Zeitung , Kurt Thiele . Geschäftsstelle und durch die Post zuzügl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist lm wärts Rm . 0,30, im Textteil die 3gespalt . Textzeile Rm . 1,—, aus-Redaktion : Papenstr . 15. Sprechstunden der Redaktion : Montag Voraus zahlbar . Bei Betriebsstörung , Streik , Verbot, Aussperrung wärts Rm . 1,25. Stellengesuche u. Familien -Anzeigen Rm . 0,10.bis Freitag von 17 bis 19 Uhr. — Fernsprecher Domsheide 25878 usw. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl. des Bezugspr . Kleine Anzegien Rm . 0,15 . Plahvorschriften ohne Verbindlichkeit.
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Tief erschüttert steht die Bremer SA . und
mit ihr die Parteigenossenschaftan der Bah¬
re eines gefallenen SA .-Kameraden. Ein 23-
jähriger junger Mensch, seit kurzem erst in
unseren Reihen, wurde das Opfer vertierter
Reichsbannerhorden, die mit Messern, Spa¬
ten, Revolvern und anderen Mordwerkzeugen
gestern abend über unsere SA . hergefallen
sind. Neben dem ermordeten Tischler Wil¬
helm Decker beklagen wir 12 Schwerverletz¬
te und eine große Reihe von Leichtverletzten.
Das sind die nüchternen Tatsachen, so nüch¬
tern und furchtbar, daß sich ein jeder, vom
Senat bis zum jüngsten Reichsbannermann
die Folgen vorstellen kann, die zwangsläufig
diese Bluttat auslösen werden.

Wir klagen an und fordern Rechenschaft
vom Bremer Senat . Wir haben am 22.
Oktober den Bremer Senat gefragt, ob er
bereit ist, die sich fortgesetztsteigernde Bür¬
gerkriegshetze der „Bremer Volkszeitung" zu
unterbinden. Die Regierung hat uns darauf¬
hin mitgeteilt, daß sie hierzu keine Möglich
kcit habe und wir stellen die ebenso mich
lerne und furchtbare Tatsache fest, daß die
Bremer Regierung nicht in der Lage ist, die
primitivsten Rechte d"r bremischen Bevölke¬

rt rnng zu schützen, nicht einmal das Leben
und die Gesundheit d:r Einwohnerschaft.
Wagt heute noch ein Mensch in Bremen, uns
zu bestreiten, daß die bodenlose und gemei i-
gesiihrliche Hetze der „Bremer Volksztg." der
Urheber des gestrigen Mordüberfalles ist?
Wagt jemand noch in Bremen uns zu be¬
freiten , dost das Volkshaus und wie wir nun
wissen, auch das Haus des Arbeiter-Sama¬
riterbundes ausgesprochene Mordzentralen
sind? Wir haben den Senat und die Poli¬
zei rechtzeitig und ausdrücklich auf diese Tat¬
sachen hingewiesen und die Folgen voraus¬
gesagt. Man mag uns jetzt verbieten, aber
es muß einmal ausgesprochen werden:

Der Bremer Senat in seiner Gesamt¬
heit trägt die Verantwortung dafür, daß
gestern abend ein 23jähriger junger

i Mensch auf offener Straße ermordet
' 'worden ist und 12 SA .-Leute zum Teil
^ über 60 Jahre alt, schwer verletzt

wurden.
Der Bremer Senat soll sich verantworten

vor der tiefgebeugten Mutter, die ihren
Sohn hergeben mußte, weil es in Bremen
keine Regierung gibt, die rechtzeitig das Le¬
ben ihrer Einwohnerschaftschützt. Sie haben
Millionen verspekuliert, sie können mit drei¬
facher Bürgersteuer regieren, aber sie lassen
es zu, daß ihre Steuerzahler erschlagen wer¬
den. Wir erwarten von den noch deutsch-
empfindeudeu Teilen der bremischen Volks-

Partei, daß sie nunmehr sofort die Konse¬
quenzen ziehen und gemeinsam mit der natio¬
nalen Opposition diesen Senat stürzt!

Wir klagen an und fordern Rechenschaft
auch von der bremischen Polizei . Wir haben
bereits am 15. Oktober und früher die Po-
izeidirektion darauf aufmerksam gemacht,

daß im Bremer Volkshaus sich eine organi-
ierte Mordzentrale befindet. Erst mußte

ein junger Mensch sein Leben lassen, ehe die
Polizei zur Durchsuchungdes Volkshauses
schritt und dort unsere Vermutung nicht nur
bestätigt, sondern weit übertroffen fand.
Heute wird uns die Polizei zugeben müssen,
daß im Volkshaus ein Waffenlager unter¬
halten wird, daß im Volkshaus sich Roll¬
kommandos sammeln, um dann von dort ihre
mörderischenUeberfälle zu verüben. Als
eine Anzeige gegen das Bremer SA .-Heim
einlief, wurde sofort eine Untersuchung
durchgeführt, bei der keinerlei Waffen gefun¬
den wurden. Als wir öffentlich auf die Ge¬
fährlichkeit des Volkshauses hinwiesen, wur¬
de nichts unternommen, und gestern abend
haben wir die Folgen dieser Unterlassungerlebt.

Wir klagen an und fordern Rechenschaft
besonders von der blauen Polizei , die gestern
abend ganz eindeutig gegen unsere SA .-
Leute Stellung nahm. AIs sich z. B. am
Wall, Ecke Nordstraße, nach dem Ueberfall
ein SA .-Trupp sammeln wollte, um aus
verständlichen Gründen geschlossen nach Hause
zu gehen, kamen blaue Polizeibeamte hinzu
und schlugen sofort mit dem Gummiknüppel
auf die SA . ein. Ein kleiner dicker Wacht¬
meister schrie ihnen zu: „Ihr Hunde, Ihr
Lumpen, ich werde euch schon Beine machen!"
und schlug mit dem blanken Säbel um sich.So also werden in Bremen Arbeiter be¬
handelt, die soeben von Mordbanditen über¬
fallen und nur darauf bedacht waren, sich
gegen neue Mordtaten zu sichern.

Wenige Minuten, nachdem Decker in der
Bornstraße erstochen worden war, erschien
ein Strcifwagen mit 5 Beamten, die zwar
ausstiegen, aber nicht eingrisfen, obwohl sie
auf die Täter aufmerksamgemacht wurden.
Solche Beobachtungen sind gestern abend
mehrfach an den verschiedensten Stellen der
Stadt gemacht worden. Wir werden auf
diese Polizeifrage noch eingehend zurück¬kommen.

Wir hatten seinerzeit dem Bremer Senat
und der Polizeidirektion vorgehalten, daß
durch diese infernale Verhetzung der „Volks¬
zeitung" das Reichsbanner einen Freibrief
für neue Mordtaten erhält. Gestern ist die
ser Freibrief ausgeführt worden, weil der
Bremer Senat keine Möglichkeit hatte, ein¬
zugreifen. Weit über lOOmal sind in Deutsch¬

land aus nichtigen Gründen nationalsoziali¬
stische Zeitungen verboten worden, und auch
die Bremer Staatsanwaltschaft hält es für
notwendig, gegen unseren Schriftleiter ein
Verfahren einzuleiten, weil er einmal dem
Republikschutzgesetz zu nahe gekommen sein
soll. Abr die „Bremer Volkszeitung" darf
ungestraft zu solchen Mordtaten aufhetzen,
wie sie gestern abend verübt worden sind.

Den verantwortlichen Männern aber st
gen wir: „Es kommt der Tag, an dem wir
die Macht in der Hand haben werden und
dann wird innerhalb 24 Stunden mit dem
Gesinde! aufgeräumt, und die geistigen Ur¬
heber und sonstigen Schuldigen unerbittlich
zur Rechenschaft gezogen werden. Der Volks»
zorn wird dann keine Grenzen kennen!

—art.

ver erst « Ssnckt
Nachdem wir gestern abend, wie in allen

Ortsgruppen des Reiches in einer schlichten
Feier im Casino unserer Toten gedacht ha¬
ben, vermuteten wir dabei nicht, daß das
Reichsbanner von Bremen sich bereits ab 7
Uhr in Bürgerkriegsvorbereitung befand.
Nichts ahnend, machte sich unsere SA . auf
den Weg nach Hause, ohne dabei zu beden¬
ken, daß der Abend für sie noch so bedeu¬
tungsvoll werden sollte. Schlicht und ein¬
fach, eingedenk der Feier, zogen sie in klei¬

, «

— -V

SA - Mann Decker

nen aufgelösten Trupps ihren Wohnungen
zu. Plötzlich wurde unsere SA . in der
Bornstr. ohne jeden Anlaß von dem feigen in
ReichsbanneruniformgekleidetenStraßenmob
angegriffen und in bestialischer Weise nie¬
dergestochen und geschlagen. Hierbei wurde
unser erst seit kurzem in der SA . befindlicher
Kamerad Decker durch einen Stich ins
Herz zu Tode getroffen. Er schleppte sich
noch unter Beistand seiner Kameraden etwa
20 bis 30 Schritt, brach dann zusammen und

blieb mit dem Gesicht auf dem Straßen-
pflaster Ecke Bornstraße und Wandrahm lie¬
gen. Unser Standartenarzt Dr. T h y s s e n,
der sofort zur Stelle war, konnte nur noch
den Tod feststellen.

Wie durch die Zeugen Fischer,  Born¬
straße 17, Florich,  Wandrahm 1, bekundet
wurde, stürzten in dem Augenblick, als un¬
sere SA .-Kameraden die Bornstraße be¬
traten, aus dem Hause der früheren Beam-
tenbauk, jetzt sogenannte Geschäftsstelle des
Arbeiter-Samariterbundes und des Arbei¬
ter-Radio-Klubs (Jugendfreunde) usw.
Reichsbannerleute und SPD .isten mit allen
möglichen Mordwerkzeugen bewaffnet auf
unsere unbewaffnete SA . und es entspann
sich ein brutaler Kampf um Leben und Tod
zwischen 20 SA .-Männern und weit über
100 Reichsjämmerluder. Kurz aber erbit¬
tert dauerte der Kampf. Heldenmütig ver¬
teidigte sich unsere SA . mit dem Ergebnis,
daß auf dem Kampfplatz ein Toter und viele
schwer und leicht Verwundete liegen, die zum
Teil ihrer Wohnung oder dem Krankenhaus
zugeführt werden mußten.

Das Ueberfallkommandoder Polizei war
alarmiert, konnte aber nicht den Tod unse¬
res Kameraden Decker verhindern. Sie
säuberte blitzschnell die Straßen und nahm
sofort Verhaftungen und Haussuchungen in
dem Hause des unter falscher Flagge segeln¬den Arbeiter-Radio-Klubs und Samariter¬
bundes vor, und was entdeckte man? -
Ein reines Waffenarsenal der bürgerkriegs-
lustigen SPD . Geladene Revolver, Dolche,
Totschlägeraller Arten u. a. wurden einige
Fuhren zertrümmerter Stühle von der Po¬
lizei beschlagnahmt. Eine große Anzahl die¬
ser Republikbeschützer wurde aus Ueberfall-
wagen zwangsgestellt und der Lindenhof-
wache zugeführt, in der man noch nachts mit
inzwischendurch Polizeiwagen herbeigeholte
Kriminalbeamte in die nähere Untersuchung
eintrat. Wir konnten feststellen, daß es der
Polizei gelang, etwa 70 Reichsbananen zu
verhaften.

LI >» » VssSttSV UsdLVksII
ereignete sich zwischen Schwanen-Apotheke
und Eisenbahnunterführungan der Contre-
scarpe, wo es wieder zu schweren Zusam¬
menstößen kam. Auch hier gab es wieder
infolge der bewaffneten und erdrückenden



Uebermacht auf unserer Seite viele Leicht-
und Schwerverletzte, verursacht durch den
Blutrausch des kommunistischen Reichsban¬
ners . Feststeht, daß auch hier unsere Kame¬
raden mit allen möglichen Mord -Instrumen¬
ten niedergeschlagen wurden . Da die Di¬
rektive dieses Mordgesindels ganz zweifellos
vom Volkshaus ausging , sah die Polizei sich
auch veranlaßt , diesen „Saustall " mit Kara¬
binern bewasnfeten Beamten zu umstellen und
es durch Kriminalbeamte einer genauen
Durchsuchung zu unterziehen . Statt Palm-
wedel entdeckte man hier ebenfalls ein be¬
trächtliches Waffenlager , welches durch die
Polizei in Gewahrsam genommen wurde und
auf dem Tische des Gerichtes ein lebendiges
Zeugnis für die Betätigung des Reichsban¬
ners ablegen wird.

Bis zur Stunde vermögen wir noch nicht
genau die Schwere des vom Reichsbanner
geübten Landfriedensbruchs sowie alle Ver¬
letzungen unserer Kameraden zu übersehen.
Fest steht jedoch, daß das Reichsbanner Bür¬
gerkriegsvorbereitungen ausgerechnet am 9.
November, an dem Gedenktage unserer To¬
ten, von langer Hand vorbereitet und ge¬
übt hat und das wir dadurch

einen Toten und 12 Schwerverletzten
' und ein Vielfaches an Leichtverletzten

haben.
Wir stellen fest, daß sich Reichsbanner und

KPD . von nichts unterscheidet und bereit
sind, gegen uns Nationalsozialisten in gro¬
ßer marxistischer Front mit allen Mitteln
vorzugehen.

^ IIn« lilazrMleiis
Gestern abend gedachte die Bremer SA.

sm Casino der Toten des 9. November, der
Toten , des großen Krieges und der 200
Toten der Bewegung. Eine Feier , würdig
in allen Teilen , dem ernsten Gedenken un¬
serer Helden. Alle, Parteigenossen und
Parteigenossinnen , gaben ihr Bestes her.
Machtvoll steigt die Eroica der erstklassigen
Bremer NS .-Kapelle empor, andächtig sin¬
gen die Massen das Niederländische Dank¬
gebet. Dann hebt sich der Vorhang : Gesenkte
Fahnen , dumpfer Trommelwirbel , wir den¬
ken der Toten . Andächtige Stille , die Gos-
selfahne in mattem Licht mahnt uns Bre¬
mer. Ergreifender Sprechchor der SA ., leise
und erschütternd klingt das Lied vom guten
Kameraden. Noch einmal braust ein Choral
empor und dann singen sie alle, getragen
von dem tiefen Sinn des Liedes an diesem
Abend die Weise des gefallenen Berliner
Sturmführers.

Ruhig , würdig unserer Toten , gehen sie
wieder auseinander , SA . und Parteigenos¬
sen. Und es dauert keine Stunde , noch
haben nicht alle Kameraden ihr Zuhause er¬
reicht, da trifft auch schon einen unserer
Besten der Mordstahl ins junge Herz und
die Lippen, die noch soeben voll Inbrunst
und Glauben das Lied, sein Lied gesungen
haben, sie sind stumm für immer. SA .-Mann
Willy Decker ist nicht mehr. Noch nicht lange
ist es her, als er sich, wie sein Bruder , das
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' Das große Erlebnis ? An die Tage reih¬
ten sich geduldig Wochen und Monate und
Rahre - . . Die Armee wurde eine einheit¬
liche, festgeschweißteMasse. Soldaten alle.
Nur Frontsoldaten!

Arbeiter ? Gewiß, die meisten trugen den
Stahlhelm . Aber, grübelte Hitler , das war 's:
Es waren keine Marxisten mehr. Die deut¬
schen Arbeiter in den Sturmregimentern
draußen hatten ihr politisches Gewand ab¬
gestreift. Wie jeder echte Kerl waren sie
nur Frontsoldaten . Sonst nichts!

Es gab Steigerungen des Grauens auch
in diesem Kriege, dessen Sekunden aus
Grauen zusammengesetzt waren.

Sommeschlacht September 1916.
Trommelfeuer ! (Ich kenne keinen Tromm-

„ ^ so seine Schlägel wirbeln lassen
könnte wie dieses Feuermeer . Und doch war
dieses Trommelfeuer gegen das Vernich¬
tungsfeuer von 1917 und 1918 ein Kinder-
spiel.)

Geschosse aller Kaliber ! Nichts als eine
zerrissenê zerfleischte Erde, deren Blut in
riesiger Staubwolke zum Himmel raucht.

Vier Tage und, noch viel schlimmer, vier
Nachte trommelt es. Ununterbrochen! Der
Lebende wird verwundet, der Verwundet^

Wilhelmshaven , 7. Nov. Ende der vo¬
rigen Woche lief das Vermessungsschiff „Me¬
teor" der Reichsmarine , von einer Naviga¬
tionsbelehrungsfahrt aus der Ostsee nach
seinem Heimathafen unterwegs , zu kurzem
Besuch den Unterweserhafen Brake an . Am
Sonntag abend begab sich mit den Be¬
satzungsangehörigen auch der Bordschuster
Lehmann an Land . Lshmann , der verheira¬
tet ist und in Kiel eine mehrköpfige Familie
hinterläßt , ist Zivilangestellter des Schiffes.
Er sympathisierte offenbar mit unserer Be¬
wegung . Mitglied der Partei war er jedoch
nicht, wohl in der Befürchtung , alsdann
brotlos gemacht zu werden.

In einer Gastwirtschaft in Brake kam
Lehmann mit anderen Gästen ins Politi¬
sieren und gab dabei seine politische Ein¬
stellung deutlich kund. Was sich in dieser
Nacht dann noch weiter abgespielt hat , muß
die Untersuchung ergeben. Fest steht bis
heute soviel, daß der Schuster dreimal von
politischen Gegnern überfallen worden ist.
Nnn Anwnkmern der betreffenden Straßen

ist gesehen und gehört worden , daß Leh
mann verschiedentlich „Heil Hitler " gerufen
hat . Das erstemal konnte sich Lehmann in
einen Gasthof retten . Als er diesen wieder
verlies , wurde er neuerlich überfallen
Er wurde dann von zwei Bierkutschern auf
gefunden , die ihn auf einen Handwagen
luden . In der Nähe des Hafens verlangte
Lehmann , allein weiterzugehen und trennte
sich von ihnen . Kurz darauf muß dann der
dritte Ueberfall auf Lehmann erfolgt sein
woran das planmäßige Vorgehen der mar
Mischen Mörder klar zu erkennen ist. Leh
mann wurde derart fürchterlich zugerichtet
daß Teile seines Schädels glatt zersplitter'
sind. Nach qualvollen Leiden ist Lehmann
jetzt im Krankenhause seinen Verletzungen
erlegen. Unter der Bevölkerung der Stadt
Brake und bei der Besatzung des Ver¬
messungsschiffes „Meteor ", das inzwischen
nach Wilhelmshaven zurückgekehrt ist
herrscht große Erbitterung . Drei der Mit
täterschaft verdächtige marxistische Bestien
lind von der Polizei festgenommen worden

braune Ehrenkleid des Hitlersoldaten anzog.
Sein Bruder liegt schwerverletzt von einem
Neichsbannerspaten , darnieder.

Blutigrot ist das braune Hemd unseres
toten SA .-Mannes , ein neues Symbol , das
uns Bremer SA .-Männern die Bedeutung
dieses 9. November noch mehr und tiefer,
unvergeßlich in unsere Herzen gräbt.

Johann Gössel, Wilhelm Decker, zwei un¬
serer besten Kameraden hat das Schicksal ab¬
gerufen zur großen Armee. Sie sollen, sie
müssen und werden uns Bremern Führer
sein. Wir binden die Sturmriemen fester,
wir ballen die Fäuste, der Endkampf be¬
ginnt.

Die Stirn nach vorn , Tritt gefaßt , die
braunen Bataillone marschieren, und wenn
die Welt voll Teufel wär , wir siegen.

Ueber Gräber vorwärts!

stlchlose kemlMMlMl
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Berlin , 9. Nov. Das Reichswehrministe¬
rium teilt uns mit : In den letzten Monaten
hat die von kommunistischer Seite gegen die
Wehrmacht gerichtete Zersetzungstätigkeit
außerordentlich an Umfang und Intensität
zugenommen. Seit Mitte Juli sind nicht
weniger als 40 verschiedene kommunistische
Zersetzungsschriften sowie zahlreiche Pla¬
kate und Zettel der gleichen Art in mehr
als 200 Fällen in Tausenden von Exem¬
plaren durch die Kommunisten in den Ka¬
sernen verbreitet oder einzelnen Soldaten
zugestellt worden. In allen Fällen wurde
das Material den Vorgesetzten abgeliefert.
Außerdem konnten 26 Zettelverteiler im
gleichen Zeitraum von der Truppe auf fri¬
scher Tat ertappt und der Bestrafung zuge¬

führt werden. Ein Erfolg ist der kommuni¬
stischen Zersetzungsarbeit nach wie vor nicht
beschieden gewesen. Die Zahl der Fälle,
wo Soldaten einer Beeinflussung erlagen,
ist verschwindend gering . Die Truppe wird
auch in Zukunft allen weiteren Zersetzungs¬
versuchen mit größter Aufmerksamkeit und
energisch entgegentreten . Zur energischen
Abwehr der gesteigerten Zersetzungstätigkeit
der KPD enthält bereits die Notverordnung
vom 6. Oktober 1931 erheblich verschärfte
Strafbestimmungen . Vor dem Reichsgericht
in Leipzig laufen zurzeit zahlreiche Verfah¬
ren wegen Vorbereitung zum Hochverrat.

liSIWIMl MII
Witzenhausen, 9 Nov. Am Johannisberg-

Steinbruch wurde aus einer Steinkammer
von unbekannten Tätern der gesamte
Sprengstoffvorrat gestohlen. Die Vorrats¬
kammer ist in einem Geräteschuppen unter¬
gebracht, dessen Tür von den Tätern mit
einem Dietrich geöffnet und später wieder
abgeschlossenwar . Infolgedessen blieb der
Diebstahl zunächst unbemerkt . Die Spreng¬
stoffkammer selbst ist gewaltsam aufgebro¬
chen worden . Insgesamt sind 27,5 Kilogr.
Sprengstoff gestohlen worden. Es handelt sich
um Gelantinedynamit , das nur mit Hilfe
von Sprengkapseln zur Entzündung gebracht
werden kann. Die von der Landeskriminal¬
polizei sofort eingeleiteten Nachforschungen
nach den Tätern haben bis jetzt zu keinerlei
Ergebnis geführt.

Beim Hantieren mit Sprengkapseln
verunglückt

Altona , 8. Nov. Wie die Polizeipresse¬
stelle Altona mitteilt , wollten am Sonn¬
abend in der Siedlung Schenefeld ein Eisen¬
bahnarbeiter und ein Elektromonteur einige
Sprengkapseln von Handgranaten beiseite
schaffen, die ersterer bereits seit längerer Zeit

im ' Besitz hatte . Beim Hantieren explodier-
ten die Sprengkapseln . Die Kücheneinrich-
tung wurde vollständig vernichtet. Die bei¬
den Männer erlitten an den Händen und
am Gesicht sehr schwere Verletzungen . Im
Krankenhaus in Pinneberg mußte beiden
die Hände abgenommen werden . Man be¬
fürchtet, daß sie auch das Augenlicht ver¬
lieren.

«lieg im llrieii
London , 9. Nov. Am Sonntag fanden

große Unruhen in Tientsin , der Hafenstadt
von Peking , statt . Etwa 1000 bewaffnete
Chinesen gingen gegen die öffentlichen Ge¬
bäude vor und beschossen das Polizeipräsi¬
dium , den Bahnhof und die Regierungsge¬
bäude. Die Banden konnten zunächst durch
chinesisches Militär zurückgeschlagen werden.
Als sie jedoch eine Verstärkung von 2000
Mann erhielten , begann das Gefecht von
neuem. Ein Panzerzug Tschang Hsue Liangs
ist von Peking nach Tientsin abgegangen.

Einige der festgenommenen Ausständigen
teilten mit , daß der Aufruhr von japanischer
Seite entfacht worden sei, damit diese einen
Vorwand zur Besetzung Tientsins hätten.

Die Japaner forderten , daß die Chinesen
sofort alle Militär - und Polizeikräfte auf
eine Entfernung von 300 Metern von der
japanischen Konzession in Tientsin zurück¬
ziehen sollten. Als die Chinesen dies ver¬
weigerten , begannen die Japaner von ihrem
Konzessionsgebiet aus die Stadt zu bombar¬
dieren.

Das Artillerieseuer wurde in den ersten
Morgenstunden , noch in der Dunkelheit , von
der japanischen Militärbesatzung der japa¬
nischen Konzession auf den chinesischen Stadt¬
teil eröffnet . Im ganzen sollen 40 japani-
che Granaten explodiert sein, 4 Chinesen

wurden erschlagen und 10 verwundet auf¬
gefunden . Man behauptet , japanisches Be-
stcchungsgeld bei den Aufrürern gefunden zu
haben sowie japanische Militärpistolen bei
den festgenommenen Unruhestiftern.

Mill liN vkiikclie».
in HM

Halle,  9 . Nov. Die Deutsche Studen-
enschaft an der Universität Halle erläßt

einen Aufruf , in dem es u. a. heißt:
Der letzte Teil des deutschen Freiheits-

kampfes hat begonnen. Im letzten Augen¬
blick versucht man , das Bollwerk des na¬
tionalen Wollens , die deutschen Hoch¬
schulen, zu zertrümmern . Nie und nimmer
dürfen wir den pazifistischen Ungeist an
Deutschlands Hochschulen dulden. Glühen¬
der Haß denen, die das Andenken an un¬
sere gefallenen Frontkämpfer besudeln.
Tiefste Verachtung denen, die es wagen,
uns das deutsche Heldenideal zu rauben.
Am 11. November jährt sich zum 17. Male
der Tag , an dem deutsche Studenten mit
dem Deutschland-Lied auf den Lippen vor
Langemarck ihr Blut dem Vaterlande
gaben. Steht auf am 11. November und
protestiert mit uns wider den undeutschen
Geist an Deutschlands hohen Schulen.

wird zerschossen, der Tote stirbt vierfach
noch wieder!

In dieser Wolke von Grauen leben doch
noch Menschen.

Daß am 7. Oktober 1916 Hitler mit
einem Beinschuß nach rückwärts gelangen
konnte, ist eines der Wunder , die trotz allem
in solcher Schlacht nicht aufhören.

Nach zwei Jahren Dienst lag Hitler im
Verwundetensammellazarett in Hermies.
Die zerfetzten Kleider fielen vom Leib,
waren bröckliche Krusten von Dreck und
Blut.

In diesem Lazarett traf Hitler ein Er¬
lebnis . Er lag mehr tot als lebendig, als
ein Lazarettkittel neben ihm auftauchte. Es
sprach jemand mit dem neben ihm Liegen¬
den. Ein Arzt oder Hilfsarzt?

Im Trommelfeuer ist es nicht schwer,
seinen Verstand zu verlieren oder sein Ge¬
hör. Hitler bildete sich plötzlich ein, der Arzt
hätte eine Stimme wie eine Frau . . . er
sprach genau so.

Als sich der Arzt umwandte , starrte ihn
Hitler an . Es war eine Frau . . . eine rich¬
tige Frau . . . eine deutche Frau , die zu
ihm sprach . . .

Wie lange war das schon her. Wie lange!
Strenge dich an , blödes Frontgehirn . . . ja:
Zwei Jahre hatte er keine deutsche Frau
sprechen hören!

Dann hörte er bald andere Laute . Nicht
von Frauen . Auch von Frauen (aber da
taten sie nicht mehr so weh).

Zunächst zog sein ganzes Frontleben an
ihm vorüber : Brüssel und Löwen und Lüt-
tick>. Endlich das erste deutscheH-n-tz. Ostler

dachte an seine geliebte Mutter , . . . wie zu
einer Mutter kam er nach Deutschland zu¬
rück.

Boelitz bei Berlin hieß das Lazarett.
Betten , Mensch, richtige Betten ! Mit

Bettlaken und so. Metallnachtküstchen.
Die Verpflegung allerdings . . .
Es gab Aergeres . Es gab ein paar Lüm¬

mel, die man nicht ohrfeigte , trotzdem genug
hier gewesen wären dazu. „Mir kann
keener . . . bei mir Train : Nich an die
Front zu bringen !" Berliner ! und doch
waren die Berliner mit den Bayern zu¬
sammen die besten Soldaten der Welt!

Die andern lachten, und Hitler lachte mit.
Bis etwas Scheußliches in ihm aufstieg.
Das Mißtrauen . Ihm war , als ob der
Kerl, der da in irgendeinem Dialekt renom¬
mierte mit seiner Feigheit , die Wahrheit
spräche.

„Mensch . . . sieh mal . . . der ist eben
auf die Welt gekommen. Wer geht denn
heute noch raus in den Dreck? Lieber eine
Minute feige, als ewig tot ."

Diese Sprache war Hitler neu. Er sollte
sie noch besser kennenlernen.

Ganz offen sprach man von Selbstver¬
stümmelung. Don venerischen Krankheiten,
die man ohne Frau kaufen konnte und die
ohne Schuß vor der Front bewahrten . Von
„Tausendmarkschüssen", die man sich ge¬
gebenenfalls durch das Fingererheben aus
dem Graben holen konnte.

Der Ton war in den Soldatenheimen
nicht viel besser.

Angeekelt humpelte Hitler zur Bahn,
fuhr nach Berlin . Kaufte die Zeitungen.
Stocherte in ihnen herum . Da gab es aller¬
lei Warnnna -m BHn s"ll? den Boa -n nicht

überspannen .. . . „Der psychologischeMo¬
ment zum Friedensschluß . . ."

Und erst Berlin ! Die Leute mürrisch,
verhungert , zänkisch. Rüde . Sie hatten
Hunger!

Not sprang aus jedem Gesicht. Die
Drückebergerei war aufgekommen, mancher
galt als keß, wenn er sich drückte. Ja wozu,
ja wozu zum Teufel , lagen dann noch die
„Frontschweine" in Flandern , am Chemin
des Dames , an der Somme , bei Lens usw.
auf dem Bauch und ließen sich erschießen?

Halb ausgeheilt fuhr Hitler nach Mün¬
chen. Vielleicht war es dort anders ? Es
war unvergleichlich schlechter!

Offiziere z. D., die nie im Felde gewesen
waren , leiteten unsinnig die Ausbildung . In
den Kanzleien saßen die „Unabkömmlichen",
das feige Kroppzeug aller Klassen des Frie¬
dens ohne Unterschied. Und wohin Hitler
humpelte, überall saßen die Unabkömm¬
lichen in den Büros und den Kriegsliefe¬
rantenhäusern und in den Restaurants.

März 17 war Hitler wieder beim Feld¬
regiment . Aber auch da war die Depression
der militärischen Lage entsprechend fühlbar.
Nach dem Zusammenbrach Rußlands floß
neue Hoffnung in alle Kanäle , weil ein
Riesengegner ausfiel . Es wurde wieder ge¬
sungen und gespielt, und die Reden, die
man hielt, waren anders und sauberer als /
die in den Lazaretten und in München. s

Die Sonne leuchtete über Deutschland,
die deutsche Welt fand den Glauben an den
Sieg wieder, den sie bis dahin eigentlich
noch nie da, wo es ernst gewesen war , vec-

hatte. ,l
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Vvon Dipl .-Kaufmann K. E. Weiß  ten können, nicht aber der Frauenarzt Hil-

Mussolini äußerte einmal , daß das Kle- ^ ing, der BrüningS einflußreichster Be¬
ten die Grundlage aller nichtfaschistlschen ^ rlnFmanzfragen ist. S °balddann dieRegierungssysteme sei. Deutschland bietet katastrophale Lage unseres „Großabneh-
heute das beste Beispiel dafür , denn neben ^ ^ Rrch^ " ^ erörtert , und auf die mog-
dem Kleben der 300 000 roten Parteibuch - ^ ite des ausverkausten Lowre .paca-
beamten an ihren Sesseln, tritt auch das ^ ses hmg ^ vresen wird , entsteht eine heil-Kleben der gegenwärtigen Regierung an -tngst. - -re Negierung .wertreter , die im
der Goldwährung in Erscheinung. Daß die ^ keresse ihrer fmnosen Ankurbelung der
Golddechmig heute ein überwundener I^ stschaft gar nicht genug Russenauftraw
Standpunkt ist, steht außer Zweifel . Die ŝ ch Deutschland ziehen konnten , sin^ er-meisten Staaten von Rang und Namen ha- ^ unt über eine derartige russische M ß-
ben die Goldwährung theoretisch oder pr<Ä. Ortschaft Ausgerechnet der deutschen Reichs-tisch aufgegeben — mit Ausnahme Frank - kasse muß em Millionenverlust in Hohe » r
reichs, das daran finanziell zu Grunde gehen gegebenen Burgschaftdrohen . wo doch nw-
wird und Amerika, dem von feiten Frank - Steuergelder für überflüssige 'cke
reichs dasselbe Schicksal blüht , wenn es Iausgegeben wurden . wo doch ständig Lohnenicht im letzten Augenblick noch abspringt . Eriverbslosenun,erstutzung .n heraag

Wie sehen nun die Folgen dieser Abkehr ^ werden, , damit sich die deutschen Ar-vom Golde einerseits und der irrsinnigen den Riemen enger schna en n y
Anhäufung desselben Goldes andererseits ^ eien Stellen umsehen können,
aus ? Entstand im Ausland eine Erschütte- Nun ist dieser Traum auch wieder aus,
rung der Währung ? Nein ! Die Preise sind werden sich Hilferding und Stegerwald > -
gleich geblieben und nicht die geringste gen, nicht ohne dabei mit Schaudern an
Schädigung des Wirtschaftslebens läßt sich das deutsche Volk zu denken, das eines Ta-
feststellen. Die betreffenden Valuten werden ges Rechenschaft fordern wird über die l ei
heute nach ganz oder teilweiser Aufhebung den Russengeschäften so gut wie verlorenen
der Golddeckung in anderen Ländern zum 350 Millionen Mark — Steuergelder ! Und
gleichen Kurse eingewechselt wie vorher , das Ergebnis der „Russenstützungsaktion"?
Nur das englische Pfund büßte im Ausland Neue Steuern als Ersatz für die verlorenen
ein Fünftel seines bisherigen Wertes ein, Millionen , neue Steuern zwecks Erhaltung
was aber auf den ausdrücklichen Willen der der durch Ausfall der eigenen Kredits an
englischen Regierung zurückzuführen ist, da Rußland zusammenbrechenden deutschen
diese den Auslandsmarkt für englische Wa- Werke und neue Steuern für die Unter-
ren wieder zu gewinnen hoffte. stützung der Arbeitslosen aus den zahl-

Wer heute angsterfüllt auf die Entwer - reichen in Mitleidenschaft gezogenen Unter-
! tung des englischen Geldes hinweist, soll sich nehmen.
i das eben Gesagte immer wieder vor Au- Ein Keil treibt den anderen . In Ober

gen halten . Er wird sich dann fragen müs- schlesien mußte der letzte Hochofen stillgelegt
sen: „Warum hat die Welt so lange auf werden, der Stahlwerksverband beklagt
die Golddeckung geschworen?" Man sieht einen Absatzrückgang um 30 Prozent , das

^ eben: Theorien , nichts als Theorien ! Mit Arbeitslosenheer wächst lawinenartig . Die
den liberalistischen Währungstheorien wur - schwebendeSchuld des Reiches ist in einem
den die Völker so verdummt , d ß sie im Monat um 100 Millionen Mark gestiegen,
Unterschreiten der Golddeckungsgrenze ihrer die Steuereingänge sinken trotz aller Be

> Währung schon den Untergang sahen. So schönigungen von Tag zu Tag , das Elend
bald dann die Praxis der Theorie folgt , geht an keinem Deutschen mehr vorüber.

- herrscht allgemeines Erstaunen über das Nur die schwarzroten Bonzen kennen keine' Ausbleiben des angekündigten Zusammen - Not . Sie kennen nur das eine Wort , das
: bruchs. Auch das deutsche Volk fragt nach zum Inbegriff ihres Verrates am schaffen
c den Gründen für eine Golddeckung, nach den Volke wurde : „System !"
: dem diese vor der „zulässigen" unteren I _
- Grenze '-on 40 Prozent bereits auf 28 Pro - !
x zent gesunken ist, ohne daß sich im Jn-
: und Ausland irgendwelche Erschütterungen
s der Mark bemerkbar machen. In die Kette der natwnalsozralrstischen

Sehen wir nach Frankreich und nach derl ^^ U^ olge letzten Wochen und Monate
! Schweiz; dort ist im krassen Gegensatz zu reiht sich das Ergebnis der gestrigen Stadt-
- uns das umlaufende Geld zu 160 Prozent verordnetenwahl in Vegesack würdig em
l' ( I) durch Gold und Devisen gedeckt. Hat Das Ergebnis zeigt eine über lOOprozentige
u- deshalb das französische und schweizerischeVerehrung der nationalsozialistischen
si Geld einen höheren Kurs als früher ? G»l>t u^ ^ wmen gegenüber der Septemberwah

es deshalb dem Volke besser? Nein ' Ja , des vorigen Jahres , und auch das Ergeb
-) Gegenteil , die Arbeitslosigkeit wächst dort rns der inzwischen stattgefundenen Bürger

mit der Anhäufung des Goldes. Wer also I ^ aftswahl wurde um weitere 30 Prozen
glaubt , daß durch Umwandlung der Gvw- überschritten. Auf Anhieb konnten die Na-u mark in eine x--beliebige Mark eine Ve °̂ ^ m^ ^ ozialisten, die bisher in der Vege-

i ! Wässerung unseres Geldes oder gar xjne 1^ ^^ S ^ ^ l)erordnetenvertretung noch nich
's Inflation eintritt , dem ist nicht mehr zu faßen, 6 Stadtverordneten - und 2 Magisti helfen ; er ist reif fürs Irrenhaus . Wer ratssitze erobern. Da außerdem die Deutsch
H dagegen auf die schamlose Hetze hereinfällt , nationalen 2 Stadtverordnetensitze gewon
si die besagt, daß die Nationalsozialisten mit nen haben, liegt die Halste aller Sitze m
" ihrer geplanten Währung bewußt oder un- üen Händen der Nationalen Opposition. ^>nn bewußt eine Inflation herbeiführen , der ist die übrigen Sitze teilen sich Bürgerblock

nicht wert , in unseren Reihen für Deutsch- Sozialdemokraten und Kommunisten. Diel ! lands Freiheit kämpfen zu dürfen ! An den Sozialdemokraten verloren 2 Sitze, von
si' Pranger mit ihm ! denen die Kommunisten nur 1 gewinnen

Wenn in Deutschland überhaupt jemand Zimten . Im ganzen stehen also heutesi die schreckliche Inflation von 1923 wieder- 5 Marxisten 11 Nichtmarxisten gegenüber,
si holen kann, so sind es einzig und allein die entgegen der bisherigen Zusammensetzung>- -schwarzroten Parteien , die durch ihre jähre- ^on 6 Marxisten und 10 Nichtmarxisten.
ii lange Mißwirtschaft eine derartige Verschul- Trotz oßen Interesses der Bevolk rung

düng herbeiführten , daß ihnen — falls sie Betrug die Wahlbeteiligung nur 76 Pro
überhaupt die Macht behalten — nichts an - ä n̂t.

: Leres übrig bleibt, als wieder Milliarden Das Interesse der Vegesacker Bevölkerung
: und Milliarden Banknoten zu drucken. In "u der gestrigen Wahl zeigte sich rein äußer-

den verkalkten Gehirnen dieser Herrschaften Uch an einer ungewohnten Belebung d?S
gibt es eben keinen Gedanken an eine durch -Ltraßenbildes . Vor den -̂ ahtlokalen stan

n n̂eu zu schaffende Güter gedeckte Währung , ^u ' ie Posten der einzelnen Parteien . Imwie wir sie durchführen werden. — Kraft l-eß die SA . nur wenige Posten zu'
- Arbeit und Staatsgewalt und ohne nachfol- Sicherung aus den Straßen zurück, w.ihr -nü

gende Inflation ! das Reichsbanner Blau -weiß-rot und die
Wie hilflos die gegenwärtigen Finanz - Kommunisten — französische und moskowi-

- „Diktatoren " bereits sind, besagt der Schrei i 'che Fremdenlegionäre in trauter Einigkeiti nach Devisen, mit denen die turmhohen ^ durch Stehenbleiben und Zusammenrot
- Auslandsschulden abgetragen werden sollen, ^ii der Polizei dauernd zu schaffen man,

„Wo bleiben die Devisen aus unserem Er - ton. Am unangenehmsten fielen die an allen
r. Port ?" tönt es in allen Ecken. „Im Aus - Ecken herumlungernden Deserteur -Gestalten0 land ", lautet unsere Antwort , klar und deut- des Reichsjammers auf , die — von us-
1 lich. Die Bezahlung der ausgeführten deut- wärts heraugezogen — mit in den Hosen

w schen Waren findet nämlich heute meist Auf- taschen vergrabenen Händen und Zigac -twn
n rechnung gegen fällige Anleihen oder sie rauchend Streit suchten, was ihnen jedoch
: wird bei gleichzeitiger Anleihe des auslän - dank der Disziplin der SA . nicht gelang

bischen Käufers beim deutschen Lieferanten Auch die Kommunisten hatten ihre Anhän
si für lange Zeit gestundet, wie es bei den ger aus der ganzen Umgegend zusammen
e RussenKeschäften der Fall ist. Solche neu- gr-zogen, so daß sich das komische Bild er

n zeitlichen Geschäfte, die stark an Mittelalter - twb, daß sie beinahe mehr Wahlpost : am
u liche Raubzi ' re erinnern , haben den „Vor- d-'u Straßen hatten , als sie Stimmen am,> zug", daß die deutsche Industrie mit der ihre List ' vereinigen konnten! —
ü Ware auch gleich das Geld los wird . Die Die Bekanntgabe der Wahlresultate ver
r (Krage, wo unter solchen Umständen mehrjband die Vegesacker Ortsgruppe der

NSDAP gestern abend mit einer schlichten
Totenehrung . Umrahmt von Gesangsvor-
rägen und Lebenden Bildern der SA .,
brachen der Sturmbannführer und der
Sturmführer 11-26, Pg . Heinzel aus Blu¬
menthal , ehrende und mahnende Worte
zum Gedächtnis der Gefallenen unserer Be¬
wegung und forderte zum Mitkämpfen in
den Reihen der Braunen Armee auf . Das
Horst-Wessel-Lied und ein Heil auf unseren
Führer beschlossen die Feier.

MI i»VezeMll
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Kohlen in Tüten . Die heutige Zeit der

wirtschaftlichen Not hat dazu geführt , daß
Kolonialwarenhändler usw., besonders in
den Vorstädten , Brennmaterialien in ganz
kleinen Mengen an ihre Kundschaft zum
Verkauf bringen . Die Brennmaterialien
werden zum Teil in praktischen Tüten , mit
Handgriffen versehen, verkauft und sind da¬
durch- bequem zu tragen . Auf diese Weise
ist es auch denjenigen , die nicht in der Lage
ind , von dem Kohlenhändler größere Quan¬
titäten zu kaufen, möglich, sich den täglichen
Bedarf im Rahmen ihrer Geldmittel zu be¬
schaffen.

Da ein großer Teil der Bevölkerung nicht
mehr in der Lage ist, wie in normalen Zei¬
ten, Brennmaterialien zentnerweise einzu¬
kaufen, mußte sich der Handel diesen Be¬
dürfnissen der Bevölkerung nach kleineren
Mengen Brennmaterialien anpassen. Es ist
sehr anzuerkennen , daß die bremischen Koh¬
lenhändler die Versorgung der Bevölkerung
mit diesen kleinen Mengen Brennmateria¬
lien mit Hilfe der Kolonialwarenhändler
usw. durchgeführt haben.

Bremer Getreidebericht vom 9. Novem¬
ber. Weizen:  Manitoba 1 7.05 unver¬
zollt ; Roggen:  Nord -Russischer 5.45 un¬
verzollt, Süd -Russischer 6.45 unverzollt;
Gerste:  Donau 5.25 unverzollt , Russen
5.30 unverzollt : Hafer:  Pomm . Weiß¬
hafer 56-7 Kilogr . 9.40. dto. 63-4 Kilogr.
9.10; Mais:  La Plata 10.30 verzollt.
Tendenz : Ruhig!

Die Fahrpreisermäßigung für Klein¬
gärtner , deren Geltungsdauer der Tarif
nur für die Zeit vom 1. März bis 31. Ok¬
tober vorsieht, wird auf Grund der bis¬
herigen Bescheinigungen bis auf weiteres
über den 1. Oktober hinaus .veitergewährt.

Die Mitgliederzahl beim Jugendher¬
bergsverband im Gau Weser-Ems . Der
Reichsverband für Deutsche Jugendherber¬
gen veröffentlicht die Mitgliederzahlen sei¬
ner einzelnen Gaue . Der Gau Unterweser-
Ems hat bei einer Einwohnerzahl von
1631 0000 insgesamt 3453' Mitglieder , daß
sind 2,1 auf 1000 Einwohner . Der Gau liegt
damit nicht unwesentlich über dem Reichs¬
durchschnitt, der 1,9 für 1000 Einwohner
beträgt.

St . Ansgarikirche. Am Bußtag singt
Fräulein Rest Gibon  im Hauptgottes¬
dienst das Büßlied von Beethoven.

kl»1km lleillnlil!»tiWlel!
(Zur Schillerfeier heute Dienstag

im Stadttheater)
Damit der 10. November nicht ohne An¬

dacht und Feier bleibe in der Hast und
Sorge der Notzeit — dieser Tag hat uns
Luther , den religiösen Erneuerer , Schiller,
den Aufklärer und größten deutschen Dra¬
matiker und Scharnhorst , den militärischen
Befreier , geschenkt —, bringt das Stadt-
theater an diesem großen deutschen Gedenk¬
tage des Dichters „Maria Stuart " in neuer
Einstudierung heraus . Ein historisches Dra¬
ma, aber von den historischen eines der
menschlichsten, der zeitlos bleibenden oder
werdenden. Die Tragödie der Läuterung
wie die Gretchens und die Karl Moors : die
moralische Rettung der schönen Buhlerin.
Denn Maria und Elisabeth — deren Ge¬
stalten das Stück bis zum Rande füllen -
stehen sich nicht gegenüber als Vertreterin¬
nen von Volk und Thron und Legitimität,
nicht als Katholikin und Protestantin , son¬
dern als die Bekennerin und Büßerin sinn¬
licher Leidenschaft und die heuchlerische, von
derselben Leidenschaft zerquälte „anständige
Frau ". Hinter der einen liegt ein Leben
voll Lust und Rausch, aber sie bereut , sie
ist gewandelt, sie ist innerlich frei ; aber die
andere, die Siegerin , bleibt gefangen im
Netz egoistischer Gier und Verblendung ; die
eine der Königinnen , von Sünde und Irr¬
tum geläutert , beschreibt aus dem Kerker

Revision im Bombenleger -Prvzeß ver¬
worfen

Leipzig,  9 . Nov. Der 3. Strafsenat
des Reichsgerichts hat, dem Antrage des
Reichsanwalts entsprechend, die gegen das
Urteil des oklßerordentlichen Schwurgerichts
Mona vom 31. Oktober 1930 im Bomben-
leger-Prozeß Volck und Genossen eingeleg¬
ten Revisionen als unbegründet verworfen.
Das Urteil ist damit auch gegen die Ange¬
klagten rechtskräftig geworden, die Revision
eingelegt hatten und die zum Teil zu schwe-
ren Zuchthausstrafen verurteilt worden sind.

Wir drücken Herbert Volck die Hand , wie
er, klagen wir nicht! Wir glauben und
wissen mit ihm — die Knechtschaft dauert
nur noch kurze Zeit!

Furchtbare Familientragödie
Gera , 9. Nov. Am Freitag abend wur¬

den in Langenberg bei Gera die Ehefrau des
seit drei Jahren arbeitslosen Schlossers
Zerschke und ihre drei Kinder mit durch¬
schnittenen Kehlen aufgefunden . Die Kinder
befinden sich im Alter von 3, 4 und 6 Jah¬
ren. Die Frau hatte, nachdem sie den schla¬
fenden Kindern mit einem Besteckmesser den
Hals durchschnitten hatte , sich selbst zu ent¬
leiben versucht. Während die zwei jüngsten
Kinder , zwei Knaben , sofort tot waren,
gaben das Mädchen und die Ehefrau noch
Lebenszeichen von sich. Der Zustand
der Frau ist bedenklich, während das
Mädchen mit dem Leben davonkommen
dürfte . Der Ehemann befand sich während
der furchtbaren Tat seiner Frau in der
Wohnküche und wurde erst durch die
Schmerzensschreie des verletzten Mädchens
aufmerksam.

Hakenkreuz-Fahnen heraus ! Sorgt dafür»
daß Horst Wessel's Vermächtnis Wirklich¬
keit wird . Die Firma Pg . Erich Hoff-
mann,  Berlin -Südende , Parkstraße 4, fa¬
briziert nur Fahnen unserer Bewegung und
hat es sich zum Ziel gemacht, jedem Volks¬
genossen und jeder Sektion und Ortsgruppe
die Möglichkeit zu geben, unser herrliches^
Symbol , die Hakenkreuzfahne, zu erstehen
und zwar zu Preisen , die bisher noch nicht
dagewesen sind.

Es werden geliefert prima Oual . nach
Vorschrift Hakenkreuzfahnen, Handarbeit,
hergestellt von fleißigen Händen der Hitler-
mädchen und NS .-Frauenarbeitsgemein-
schaft. Größen wie folgt : Fensterfahne 90mal
60 3,75 Mk., Balkonfahne 120 mal 80 5,20
Mark , Heim- und Trupplokalfahne 160 mal
80 6,75 Mk., Sturmfahne 140 mal 120 8,75
Mark . Giebelfahne 3 mal 120 13 Mk. Tisch-
flaggen mit schwarzem Holzständer Stück 2
Mk. Versand Nachnahme resp. Voreinsen¬
dung, Postscheckkonto: Berlin 1410 88. Bei
Sammelbestellungen ab 3 Stück portofrei.

heraus das Schafott den Weg der Gnade;
die andere bleibt im trüben , bangen Zv e
licht zurück, eine einsame Sklavin ihres
freud- und schließlich freundlosen Hasses.
Eine Modernisierung und Vermenschlichung
des gewaltigen historischen Stoffes , in den
zu versinken der Dichter sich hütete, der ge¬
rade den Wallenstein vollendet hatte, der
fast nur Historie war . Ein Drama der
Liebe, eine Tragödie der Liebenden, an
deren Angelpunkt Weislingen -Leicester, der
schöne Höfling , steht. Und doch geschehen alle
diese fast bürgerlichen Menschlichkeiten im
glanzvollsten Nahmen der Geschichte, der
großen Staatsaktion . Es geht d. u großen
Klassiker nicht mehr um eine arme versiebt«
Musikantentochter, es geht um Menschen
im Purpur , um den „großen A ' genstand '.

Hinter dem Dichter, dessen Geburtstag
für die Deutschen ein Nationalfeiertag s>-m
sollte, liegt in wesenlosem Scheine das, was
uns alle heute mehr denn je bändigt , lockt,
verführt : das Alltägliche, das Gemeine.
Wird es möglich sein, den Kampf ums gol¬
dene Kalb für einen Abend zu unterbre¬
chen, um im Tempel reiner Kunst zu schauen
und zu hören, was ein großer Mensch, über
Jahrhunderte weg, seinem Volke zu sagen
hatte?

Die Hauptrollen in diesem Drama sind
mit Maria Rilz (Maria ), Eva Fiebig (Eli¬
sabeth), Emma Schulhof-Frühling , Philipp
Orlemann , Hans Gerlach, Walter Grünbig,
Josef Litsch, Carl Rehder, besetzt. Spiellei « ,
tung : Dr . Falk.
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Gieß rn , 9. Nov. Am Montag abend

sprach vor 70V0 Zuhörern in der Volkshalle
der Führer der Nationalsozialisten , Adolf
Hitler . Er entwickelte in etwa zweieinhalb-
ftündiger Rede die Grundgedanken des Na¬
tionalsozialismus . Er betonte, daß das
Schicksal des Volkes oom Lebensraum ab¬
hängig sei, eine Grundwahrheit , in der der
Nationalsozialismus sich vom Marxismus
unterscheide. Die Rettung des Volkes erfolge
nicht durch die Rettung eines einzelnen
Standes , sondern durch das Kraftbcwußtsem
eines Volkes selbst. Wenn sich das Volk die
Gedanken des Kraftbewußtseins nicht aneigne,
so müßten sie ihm aufgezwungen werden.
Daß die Nationalsozialisten die Nation füh¬
ren könnten, hätten sie bewiesen, indem sie
die Bewegung aufbauten , die einmal
Deutschland sein werde.

Rotmord in Magdeburg

Magdeburg,  9 . Nov. Nach einer Mit¬
teilung der Pressestelle des Polizeipräsidiums
wurden am Montag morgen in der Jakob¬
straße Angehörige des Werwolf, die von
außerhalb zu einer Tagung in Magdeburg
weilten , von einem großen Trupp Kommu¬
nisten überfallen und zu Boden geschlagen.
Als zwei Polizeibeamte die Ueberfallenen
in Schutz nahmen , wurden sie von den Kom¬
munisten angegriffen und mit Steinen be-
worfcn. Als ein Polizeibcamter zur Ab¬
wehr des Angriffs zwei Schreckschüsse abgab,
schössen die Kommunisten auf die Polizei-
beamten. Es fielen sechs bis sieben Schüsse.
Die Polizeibeamten waren gezwungen, das
Feuer zu erwidern . Ein Beteiligter erhielt
einen Schuß in den Oberschenkel; sechs Be¬
teiligte wurden festgenommen; bei einem
Wurde ein scharfgcschlisfenerDolch gefunden.

Kommunistische Geheimdruckerei auf¬
gehoben

Hamburg , 9. Nov. Auf einem Garten¬
grundstück in Wilhelmsburg wurden am
Montag fünf Kommunisten beim Druck der
Schrift „Rot Front " überrascht und festge¬
nommen.

Diese Druckschrift war vor etwa vier Wo¬
chen zum ersten Male erschienen, ohne daß
Drucker und Verleger angegeben waren . Die
Verhafteten werden sich auf Grund des In¬
haltes der Druckschrift wegen Hochverrats
zu verantworten haben.

Unruhen in Duenos Aires

London, 9. Nov. Im Anschluß an eine
Sitzung der demokratisch-sozialistischen Alli¬
anz, die in Buenos Aires im Zusammen¬
hang mit den Präsidentenwahlen stattfand,
ist es zu Unruhen in der Stadt gekommen.
Die Polizei mußte eingreifen : es wurden
mehrere Personen verhaftet.

5 Millionen Mitglieder der Gottlvsen-
Verbande

Moskau (über Kowno), 9. Nov. Wie Las
Zentralkomitee der Gottlosen -Verbände mit¬
teilt , zählten die Verbände am 1. Novem¬
ber in der Sowjet -Union 5 Millionen Mit¬

glieder . Die Mitgliederzahl soll bis An¬
fang 1932 möglichst auf 6 Millionen erhöht
werden . — Und das Zentrum schläft weiter!

Verteidigung legt im Kurfürstendamm-
Prozcß Berufung ein

Berlin,  9 . Nov. Im Kurfürstendamm-
Prozeß hat für den Jungstahlhelm -Führer
Brandt Rechtsanwalt Dr . Everling alsbald
nach Vcrkündung des Urteils Berufung ein¬
gelegt.

5 Arbeiter durch Starkstrom getötet.
Madrid , 10. Nov. Bei Bauarbeiten in Se-

govia fiel eine 100 OOO-Volt -Ueberlandlei-
tung herab und tötete fünf Arbeiter.

Folge3 soeben evschrenen
Ole große Auflagenstelgerunghat es uns ermöglicht, auch die preise
bei kleineren Lezügen zu ermäßigen. Die Versandbedingungensind ab

Folge3 wie folgt festgesetzt:

-t.lcg.Oru-ksache, ca. rv Stück, einschließlich Porto. RM. 2.20
2-lce-Päckchen, ca. 100 Stück, einschließlichPorto . RM . 4.20
S-Kg-Paket, ca. 300 Siück, einschließlich Porto. RM. 12.—
jedes weitereZ-Kg-Paket an beliebige Adressen. . RM. 21.—
20 -kL' FrachtkolIi, ca. 2000 Stück, frachtfrei . . . . RM . 30.—
jedes weitere 20 .kg.KolH an beliebige Adressen. . RM. 28.—
jede weiteren 20 kg an eine Anschrift. RM. 22 .—
ab Z000 Exempl., frei jeder deutschen Etat., pro Exempl. 2,Z Pfennig

mittet« Lllsracht. beschleunigterEttsrachtoder SahneMeß gewünscht, sind die Spesen
vorher einzusenden.

«n» diese zolge wird so wie die beiden vorhergehenden gewaltigen Absatz erziele».
Aus dem Inhalt : Zusainmenbrn» der S .P.I . l Dte Ratten verlassen das sinlenbe Schiff /
Marrissenbetteln um Klosteesuppe! t Einig« bezeichnende Bonzen-Geschtchtens SaS arme
Zaköble<Aasgeier über Deutschland sKorruptlon tm ZentrumSIadeni/ Mag die Sowjet,
hrrffr elngeftebt » . «

Nestel « sofort!
Zentralverlag-er R.S .S .A.P.

Zrz. Ger Aachf., S. m.b.S.. München2«0
PMAelkkont» » ünchen HZ4«

Bettelltins auk- ablSavtenabsibttttt genügt!
1g « », koo in NrSnSo » verbotenenFolge r de» . Flammenwerfer' Ist für die
rVvll vkl IN f/tkUpkil Gebiete, In denen die Verbreitung noch nicht unter,
bunden Ist, noch ein »einer Rest lieferbar. Es kommensedoch nur r-kss. pakete zum Preise
von M. s —, ro-kx-Frachtkotti zum Preise von M. 25.— und 100 »8 zum Preise von

M. SO.—zum VersandtAbgabe nur geg. Vorauszahlung! Lieserungsmögttchkei^ vorbehatten

Nestel« sssorrtt

t unter»
n Preise
eise von g
»halten. 8
»erlag. W-UI
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Berlin , 10. Nov . Das Reichskabinett hielt

am Monntag nach seinen finanz - und Wirt-
schaftspolitischen Beratungen , die den gan-
zen Tag andauerten , von 21 Uhr ab, wie die
„D . A. Z ." berichtet, eine weitere Sitzung
ab. Sie zog sich bis in die späten Abend¬
stunden hin . Wie weit außer den Vorbe¬
reitungen zum heutigen Zusammentritt der
Unterausschüsse des Wirtschaftsbeirats auch
andere Tagesfragen , darunter die Tribut-
und Schuldenfrage behandelt wurden , werde
geheim gehalten . Es bestehe aber die Mög¬
lichkeit, daß im Laufe des Abends neue Mit¬
telungen über die Besprechungen in Paris
eingegangen seien, zu denen Stellung ge¬
nommen werden solle.

kiMM vmleigul ileiilrclie Illmle
Paris , 9. Nov . Fünf französische Unter-

seeboote, von denen nur ein einziges der
französischen Dorkriegsflotte angehört , wäh-
rend ein anderes erst 1922 in Dienst gestellt
wurde , sollen nunmehr versteigert werden,
um sie dann zu verschrotten, da sie bereits
durch Neubauten ersetzt werden sollen. Zwei
von ihnen gehören der ehemaligen deutschen
Kriegsflotte an . und zwar „U 160", das erst
1917 in Dienst gestellt wurde und unter dem
Namen „Pierre Marrast " Dienst tat , und
„U 139", das mit 2000 To . Größe noch bis
vor kurzem das größte Unterseeboot der
französischen Kriegsmarine war und dessen
Plan zum Bau der neuen französischen U-
Bootbauten Verwendung fand . Bei den 3
anderen U-Booten handelt es sich um kleine«
re Typen mit 500 bis 900 To.

Neue Unruhen in Tientsin
London , 10. Nov. Nach den letzten Mel¬

dungen aus Tientsin kam es am Montag
abend wieder zu einem Feuergefecht zwischen
chinesischen Banditen und Polizeikrästen.
Die neutrale Zone zwischen der japanischen
Konzession und der Stadt wurde am Man¬
ag vormittag von der chinesischen Polizei
auf die Forderung der Japaner hin gs«
räumt . Dabei soll von japanischer Seite
auch auf die Chinesen geschossen worden sein.
In einem Bericht meldet der britische Kon¬
sul in Tientsin nach London, daß der Kom¬
mandant der japanischen Konzession eine
Beratung der Kommandanten aller fremden
Konzessionen in Tientsin über gemeinsames
Vorgehen bei weiteren Unruhen vorgeschla¬
gen habe.

llr. MÄ. M KniMerr
kür Haut - und Harnleiden

übernimmt <tie ? rsxts stes verstorbenen
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Heute
Dienstag , 20 Llkr, 56. ^bonn .-

Vorstollung . Locke ung . 22.45
2nm OeckLobinis

reu Lobillers Oskurkstag
tu neuer Kinstuckiorung
SÄsrss LtrsWS 't

Llittivook , 20 llkr , 7. Vorteil.
auLer Abonnement:
Im iveiLen K8L1

Donnerstag , 20 Llkr, 57. ^ b-
bonn .-Vorst . DorgrokeLrkolg

plattckoutsobes Lustspiel
von Deinriek Deknken

Vorverkauf täglich in den Kassen-
stunden von 10.30 bis 1.30 Uhr
vorm. u. 5.30 bis 7.30 Uhr nachm.

Fernruf : Domsheide 220 21
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Heute 8 Uhr, Ende 10.15 Ahr:
6. Sonder -Abonnement

Brausender Beifall nach allen Akt.
und auf offener Szene:

«Wl IHN Kikcli
Schauspiel von Robert Stemmle

Mittwoch : 6. Sonder -Abonnement
XlsmVk « n , Xltrel»

Donnerstag:
XSIMVk « IN VLSLS«>,

Freitag : 7.Kammerspiel„Freitag"
6. Uraufführung

Gastspiel Elfriede Nowack
vom Staatstheater in Berlin:
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Dranckon Dkomas

Kleine kreise : 5» ? kg.—2 Nk.
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Beamte des bremischen Wohnungsbau¬

amtes vor der Disziplinarkammer . Die bei¬
den Beamten des Wohnungsbauamtes,
Heinemeyer und Söller , die im Vorjahre im
sogenannten „kleinen Bauhofprozeß " wegen
passiver Bestechung zu Geldstrafen verur¬
teilt wurden , standen nun wegen derselben
Sache vor der Disziplinarkammer . Die bei¬
den hatten sich, wie in dem vorausgegange¬
nen Strafprozeß vor der breitesten Öffent¬
lichkeit erörtert wurde , zahlreiche Zuwen¬
dungen von Bauunternehmern geben las¬
sen, sogenannte „Schmiergelder ". Eine di¬
rekte Bestechung lag nicht vor. Die Diszipli¬
narkammer erkannte gegen beide auf
Strafversetzung.

Reichsbanner -Rollkommandos machen die
Neustadt unsicher. Seit geraumer Zeit ma¬
chen Reichsbannergruppen sich in Bremen
wieder recht unliebsam bemerkbar. Beson¬
ders die Neustadt ist ständig von Terror¬
gruppen besetzt. Am letzten Sonntag lag ein
Trupp Reichsbanuerleute teils in Uniform
und teils in Zivil auf der Lauer , um ein¬
zelne politisch Andersdenkende, insbesondere
natürlich die verhaßten Nationalsozialisten
zu überfallen . Darüber , daß diese Grup¬
pen, denen in letzter Zeit verschiedentlich
Ueberfälle zuzuschreiben sind, planmäßig or¬
ganisiert werden , besteht kein Zweifel . Es
ist zum Beispiel mehrmals aufgefallen , daß
Kraftwagen plötzlich an die Leute heran¬
führen und aus dem Wagen Befehle er¬
teilt werden. So wurde auch am Sonntag
wieder ein hiesiger Kraftwagen mit der Nr.
H. B. 11 604 ermittelt , der ständige Verbin¬
dung mit dem Reichsbanner hatte . Ange¬
sichts dieser Tatsache wagt es die „Volks¬
zeitung " noch ganz offensichtlich der Polizei
vorzuhalten , doch darauf zu achten, daß die
Nationalsozialisten ja nicht zu mehreren
Personen von Versammlungen nach Hause
gehen. Der Zweck dieses Flehens ? Um
Versammlungen zu stürmen, fühlt sich die
SPD zu schwach. Mehrere Leute zu über¬
fallen könnte unter Umständen noch Mur
erfordern , aber mit lOfacher Uebermacht
über einen Wehrlosen SA .-M - m herzu¬
fallen . das ist das Richtige für die Herren
vom Reichsbanner !- .. . - . .

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft. Auch
die Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
möchte den Arbeitslosen helfen. Sie weiß,
daß nicht allein die materiellen Nöte groß
sind, fast noch drückender ist die seelische
Lage : der Zugang zu den großen Kultur¬
gütern ist erschwert, ja unmöglich gemacht.
Es ist deshalb bitter notwendig, daß auch
hier geholfen wird . In außerordentlich be¬
grüßenswerter Weise gehen Winterhilfe und
Kulturausschuß der Winterhilfe und andere
Einrichtungen sozialer Nächstenliebe voran:
man öffnet den Arbeitslosen die Pforten
des Theaters und führt sie in Konzerte.
Aber nicht minder groß ist das Bedürfnis
nach geistiger Nahrung ganz allgemein. Wir

In der Sonnabendnummer der „Bremer
Volkszeitung " nimmt der so schmählich rein¬
gefallene Marxist H. Lorbeer  zu unserem
Bericht über die Verhandlung Kreikemeyer-
Lorbeer Stellung . Man muß sagen, etwas
hat er schon gelernt : „Man darf nicht un¬
wahr sagen !" Deshalb trägt der betreffende
Artikel die ungefährliche Ueberschrift: „Eine
Antwort auf irreführende Nazi -Bericht¬
erstattung ". Nach langbewährter Methode
versucht Herr Lorbeer einige Punkte zu ver-
chleiern. „Es ist nicht wahr ", so schreibt er,

„daß ich in meiner Darstellung über die
Unwahrheiten des Kreikemeyerschen Artikels
offen zugegeben habe, ich sei in meinen
Ausführungen zu weit gegangen ." Dem¬
gegenüber stellen wir fest, daß Herr Lor¬
beer sogar bereit gewesen ist, einem so for¬
mulierten Vergleich zuzustimmen. Weiter¬
hin behaupten wir noch einmal , daß Herr
Oberschulrat Dr . Dehning  als Zeuge auf
eine Frage : „Ist es möglich, daß durch die
ozialdemokratische Führung die Leistung

nachläßt?" geantwortet hat : „Jawohl , das
muß bejaht werden !" (Wir sind sogar be¬
reit , das laut Stenogramm zu beeidigen !)
Wir können es uns ersparen , auf den Dor-
wurf , wir hätten zu unrecht behauptet,Ichaß
fast alle von Lorbeer geladenen Zeugesiwen
weltlichen Eid geleistet haben, einzugehen.
Hätte es Herr Lorbeer etwa für möglich ge¬
halten , daß z. B. Dr . Dehning , als Ver¬
treter der Behörde , den weltlichen Eid ge¬
schworen hätte ? In Punkts Scharrelmann
—Rausch schlägt sich der Angeklagte mit
eigenen Worten . Der betreffende Passuslautet:

„Es ist nicht wahr , daß das Gericht es
ohne Zweifel als erwiesen erachtet", „daß
Scharrelmann sowohl wie auch Rausch
lediglich wegen ihrer Unvereinbarkeit mit
dem marxistischen Fragenkomplex syste¬
matisch aus den leitenden Stellen vertrie¬
ben worden sind". Sondern das Gericht er¬
klärte ausdrücklich, daß hier noch Zweifel
übrig geblieben seien; das heißt also, daß
diese Fragen noch nicht ganz geklärt seien.
Die Stellungnahme des Gerichts ist gerade
in diesem Punkte merkwürdig, da es einem
Eid eines ganz persönlich Beteiligten , also

wollen deshalb Arbeitsgemeinschaften ein¬
richten, in denen die Arbeitslosen unter Lei¬
tung sachkundiger Dozenten in bestimmte
Gebiete der Wissenschaft in einer durchaus
allgemein verständlichen Form der Dar¬
bietung eingeführt werden. Näheres im
Arbeitsamt in der Angeftelltenkammer und
den Geschäftsstellen der Organisationen
des deutschnationalen Handlungsgehilfen¬
verbandes und des Gewerkschaftsbundes der
Angestellten.

Meuternde Matrosen kehren auf der
„Europa " zurück. Bremen , 9. Novbr . Mit
dem Schnelldampfer „Europa " wurden 20
Mann der Besatzung des Lloyddampfers

subjektiv Empfindenden , dem vier andere
Eide engegenstanden, großes Gewicht bei¬
legte.".

Zuerst behauptet also Herr Lorbeer , das
Gericht habe es ganz und gar nicht als er¬
wiesen erachtet, daß Scharrelmann und
R usch lediglich wegen ihrer Unvereinbar¬
keit mit dem marxistischen Fragenkomplex
aus den leitenden Stellen vertrieben wor¬
den sind. Das wäre , sofern das auf Wahr¬
heit beruhen würde , zweifellos äußerlich sehr
günstig für die Herren Marxisten . Aber
komisch, anstatt sich über diese Feststellung
zu freuen , greift er im nächsten Satz das
Gericht an und beklagt sich bitterlich dar¬
über. Gerade die Stellungnahme des Ge¬
richts in diesem Punkte sei merkwürdig . Im
Verlauf seiner „Antwort " stellt der Ange¬
klagte folgende demagogische Frage:

„Kann man wohl einen kleinen Artikel,
der in vier wesentlichen Punkten unwahr
ist, und dessen Wahrheit in zwei wesent¬
lichen Punkten sehr zweifelhaft ist, als an¬
ständig bezeichnen?"

Um allen abwegigen Ansichten von vorn¬
herein zu begegnen, wollen wir aber auch
hierauf eine Antwort erteilen , und zwar
erlauben wir uns wiederum Herrn Lorbeer
mit eigenen Worten zu schlagen: Die Stel¬
lungnahme des Gerichts ist in allem merk¬
würdig , da es eidlichen Zeugenaussagen der
eigentlichen Angeklagten, nämlich den „ganz
persönlich Beteiligten ", also subjektiv Emp¬
findenden , überhaupt Gewicht beilegt, ob¬
wohl dem nicht etwa nur die Aussage
Scharrelmann , sondern vor allem akten-
mäßig belegtes Beweismaterial gegenüber¬
steht. Wie peinlich den Herren Marxisten
die ganze Verhandlung gewesen ist, zeigt
folgender Satz:

„Selbstverständlich können Weltanschau¬
ungen nicht durch ein Gericht entschieden
werden. (Deßhalb waren die Ausführungen
Kreikemeyers in der Verhandlung ab¬
wegig.)"

Gewirkt haben sie auf jeden Fall . Hof¬
fentlich kommt auch in den Kreisen bald das
große Erwachen — sonst können sie für
immer ausruhen auf ihren — Lorbeeren.

„Holger,, in Bremerhaven -gelandet, die von
der Polizei verhaftet und dem Untersuch¬
ungsrichter zugeführt wurden . Die Beschul¬
digten (es handelt sich um Matrosen und
Heizer) sind wegen Tarifstreitigkeiten in
Philadelphia vor Auslaufen des Dampfers
„Holger" von Bord gegangen. Gegen sämt¬
liche Beschuldigten hat der Untersuchungs¬
richter wegen gemeinschaftlicher Gehorsams¬
verweigerung Haftbefehl erlassen. Gegen
sie wird in Kürze das Schnellgerichtsver¬
fahren eröffnet werden.

Religion und Gegenwart . Der Evangeli¬
sche Bund veranstaltet auch in diesem Win¬
ter zwei Vortragsabende , die bei freiem

Einführung zu Richard Wagners

Zur Aufführung im Ttadttheatcr
Von Willi Eilers

1.
Wer ist der Gral ? Das sagt sich

nicht; doch bist du selbst zu ihm er¬
koren, bleibt dir die Kunde unver-
loren . R. Wagners „Parsifal ."

1. Aufzug.
Mehr denn je hört man heute den deut¬

schen Menschen sagen und klagen: Wozu ar¬
beite und strebe ich noch? Was hat das Le¬
ben überhaupt für einen Sinn ? Diese
Frage , so oft und besonders in Zeiten äuße¬
rer und innerer Not gestellt, ist gleichbedeu¬
tend mit der obigen : Wer ist der Gral?
Denn dieser versinnbildlicht den Sinn des
menschlichen Lebens : Das Suchen und Stre¬
ben, das Wandern durch Irrnisse und Wirr¬
nisse, den endlichen Aufstieg zu lichtvoller
Erkenntnis des Letzten und Höchsten im

:i menschlichen Leben, zum Gipfel des Heils-
! bsrges Monsalvat , auf dem sich die Grals-

v> bürg erhebt.
„In fernem Land, unnahbar euren

Schritten ."
Ursprünglich etwas rein Materielles war

> der Gral einst die kostbare Schale, aus der
I der Heiland beim letzten Liebesmahl mit

' ! seinen Jüngern trank und in der Josef von
: Arimathia das Blut auffing , das aus der
! Wunde des Erlösers floß. Profanem Ge-

: brauch entrückt, wurde sie fortan von from-
i men Menschen als Vermächtnis und köst¬

liches Kleinod gehütet. Als aber ein un-
heiliges und unwürdiges Geschlecht in den
Besitz des Heiligtums gelangte, da wurde
es von den Engeln zum Himmel emporge-
tragen . Erst als „der Menschen reinste" sich
zum geistlich.ritterlichen Bund der Tempel¬
eisen zusamenschlossenund auf dem Berge
Monsalvat — heute Montserrat — dem
Dienst des Höchsten einen „lichten Tempel,,
erbauten , wurden diese Gottesstreiter ge¬
würdigt , Hüter des Grals zu werden, der
von einer Engelschar herabgebracht und von
Gott mit wundertätiger Kraft ausgestattet
wurde, die immer wieder erneuert wird:

Mjährlich naht vom Himmel eine Taube,
um neu zu stärken seine Wunderkraft.
D. h. alljährlich, am Karfreitag , kommt

eine weiße Taube , das Symbol des heili¬
gen Geistes, vom Himmel herab und legt
so seine Wunderkraft erneuernd , eine Weiße
Oblate , das Symbol Christi, in den Gral
den niemand finden und erschauen kann,
der nicht dazu berufen ist. Titurel , der
fromme Held, ist der erste Gralskönig , nachihm Amfortas.

Damit war das heilige Gefäß, Gral ge¬
nannt , aus der stofflichen Welt in die gei¬
stige Sphäre gerückt, war zum Gegenstand
der Legende und Dichtung geworden, deren
Anfänge wir bei Kyot von Provence und
Chrestien de Trojes zu suchen haben. Aus
Wolframs Tichtertraum erblüht dann im
13. Jahrhundert jenes erhabene Gedicht
„Parzifal ", das wiederum R. Wagner eben¬
da, wo er den „Lohengrin " und „Die Mei¬
stersinger" komponierte, in den komischen
Wäldern, im Jahre 1845, die erste Anre¬

gung zu seinem Bühnenweihfestspiel „Par¬
sifal" gab. 12 Jahre beschäftigte sich der
Meister nicht mehr mit diesem Stoffe , da
wurde für ihn der Karfreitagmorgen des
Jahres 1857 zu einer neuen Offenbarung
und weckte in ihm die neue selige „Mor¬
gentraumdeutweise ", die wir als „Karfrei¬
tagszauber " im dritten Akt erklingen hören.
Hans von Wolzogen berichtet über dies
Karfreitagserlebnis , wie er es aus R. Wag¬
ners eigenem Munde hörte.

„Ein herrlicher Morgen war aufgestie¬
gen über See und Gebirge des Züricher
Landes und sinnend blickte der Meister vom
Altane seines eben gewonnenen stillen Asyls
neben der Villa Wiesendank in die sonni¬
gen Zauber der frühlingsfrischen Natur.
„Du sollst nicht Waffen tragen an dem
Tage , da der Herr am Kreuze starb !" So
schallte es ihm entgegen wie mit Engels¬
zungen aus dem großen Frieden dieser
feierlichen Welt, eine Stimme aus weiter
Ferne , ein Gralsklang aus den Tagen seines
„Lohengrin ", eine lange verklungene Er¬
innerung aus der Zeit , da er einst Wolf¬
rams „Parzifal " gelesen. Vor ihm schwebte
das Bild des Gekreuzigten ; uns Wehr und
Waffen der philosophisch geklärten Welt-
kritik, der historisch geschärften Weltverach¬
tung , die legte er still zur Seite . Der Dich¬
ter des Wotan, der Sänger des Siegfried,
der Denker des Buddha, — er erfuhr an sich
den schöpferisch bestimmenden Eindruck des
heiligen Karfreitagswunders ; er entwarf
die erste Skizze des Dramas vom „Parzi¬
fal."

Bis in den August des Jahres 1860 be¬
schäftigte sich Wagner noch oft mit dem Ent-

Eintritt um 20 Uhr im kleinen Glockensaal
stattfinden werden. Am 16. November
spricht dort Pastor Urban über „Die völki¬
sche Bewegung und wir " und am 23. No¬
vember Pastor prim . Rosenboom über „Die
katholische Kirche und wir ."

Bremer Volkshochschule. Der letzte Vor¬
trug der Vortragsreihe von Dr . Bol-
linger  über Soziologie von Staat und
Wirtschaft wird um 8 Tage auf Montag,
den 16. November , verschoben.

Wagners „Parzifal " wird im Stadtthea¬
ter in zwei Festaufführungen unter der
Leitung von Jan Heythekker und Karl
Dammer herauskommen , und zwar am
Sonntag , den 15. November und (außer
Abonnement ) Mittwoch, den 18. November.
Die Hauptpartien liegen in den Händen
von Johann Barton , Gertruds Roller , Fritz
Schweinsberg , Theo Thement , Philipp
Kraus . (Siehe Anzeige.)

Volkstümliche Schauspielabende . Wegen
des großen einhelligen Erfolges der ersten
drei Werbevorstellungen des Stadttheaters
in den Centralhallen , werden diese drei bil¬
ligen Schaufpielabende noch einmal zu ganz
kleinen Preisen wiederholt . Am Freitag die¬
ser Woche geht der neueinstudierte köstliche
Schwank „Pension Schöller " in Szene , wie¬
derum mit großen Gesangs - u ' Tanzein¬
lagen beim Hausball der Familie Schöller,
am nächsten Sonntag , 16 Uhr , die „Swiens-
komödie" von August Hinricbs und 20.15
Uyr das Meisterwerk der Komik: „Char-
leys Tante ". (Siehe Anzeige.)

WASTESSSM - WS-OMSSAM
Dienstag , den 10. November.

16.05 : Börsenfunk ; 16.30 : Nachrichten¬
dienst; 15,40: Schiffahrtsfunk : 16,30: Wir
biten zum Tee !; 17.30: Deutsche Dramatiker
des 19. und 20. Jahrhundert ; 17.55: Die
Herren Hofsänger ; 18.30 : Achtet auf die
elektrischen Anlagen ; 18,55: Theater und
Revolution ; 19.30: Marx Möller zum Ge¬
dächtnis; 20.00 : Operetten -Revue ; 22.00:
Nachrichtendienst: 22.20 : Aktueller Dienst;
22.30 : Ihre Majestät — die Liebe.

Mittwoch, den 11. November.
15.00: Wetterdienst ; 15.05: Börsenfunk;

15.30: Nachrichtendienst; 15.40 : Schiffahrts¬
funk; 16.30: Deutsches Konzert ; ' 17.30:
Palästina — eine werdende Welt ; 17.55:
Die europäische Politik unter dem Druck der
Weltkrise; 18.25: Die Stellung des Hand¬
werks zur Bausparkassenbewegung ; 18.55:
Streifzüge durch den plattdeutschen Sprach¬
schatz(4) ; 19.20: Frankfurter Abendbörse,
Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt, Vor-
bericht über den Donnerstag -Rindermarkt;
19.25: Wetterbericht ; 19.30 : Als deutscher
Landarzt im patagonischen Jndianergebiet;
19.55: Der Bärenhäuter , Oper in drei Akt. ;
23.00: Nachrichtendienst: 23.20 : Aktueller
Dienst ; 23.30: Konzert im Cafe Wallhof.

Wurfe, vor allem mit der Gestalt des Am¬
fortas und der Kundrey . Im Sommer 1862
entwickelt dann Wagner seinen Freunden
in Biebrich ausführlich und ins einzelne
gehend seine Ideen über ein „Parzifal ".
Drama . In den letzten Tagen des August
1865 vollendete er auf Wunsch seines könig¬
lichen Freundes in einer kleinen Jagdhütte
der bayrischen Berge einen zweiten ausführ¬
lichen Entwurf , dem er bei der Uebersen-
dung die Worte beifügte : „Die Zeit ist da,
die größten , vollendesten Werke werden nun
erst geschaffen." — Und der König dankte
dem Freunde mit überschwänglichen Wor¬
ten. Selten hat sich das Dichterwort:

Es soll der König mit dem Sänger geh'n,
sie beide wohnen auf der Menschheit

Höh'n,
so erfüllt wie bei diesen beiden wunder¬
baren Menschen, von denen der eine ein Kö¬
nig im Reich der Geister war , der andere
eine kongeniale Natur , hochsinnig und frei¬
gebig, Majestät und Mensch. Ihm verdankt
nicht zuletzt das deutsche Volk und die ganze
Welt das Künstlerwerk R. Wagners . Am
25. Januar 1877 beginnt der Meister zur
größten Freude seiner Gattin Cosima, die
Dichtung des „Parzifal ", die sein Schwa¬
nengesang werden sollte, und vollendet sie
am 13. April 1877. Im September dessel¬
ben Jahres wird die Komposition begon¬
nen, die er aber, durch Krankheit und Er¬
holungsreisen mehrfach behindert, erst am
13. Januar 1882 vollendet. Von der ersten
flüchtigen Inspiration bis zur Vollendung
des Werkes waren somit 37 Jahre vergan¬
gen.
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In der Verhandlung vor dem Amts¬

gericht zwischen unserem Pg . Kr eite¬
rn eyer  und dem Marxisten Lorbeer,
versuchte der Verteidiger des letzteren — es
-ist das ein altbekannter Advokatenkniff —
Zeugenaussagen , die für den Angeklagten
Lorbeer nicht günstig waren , als „unglaub¬
würdig " hinzustellen. Der Herr Verteidiger
fiel freilich gründlich damit herein , denn
er holte sich vom Vorsitzenden in der Ur¬
teilsbegründung eine gehörige Nase.

In der Beweisaufnahme spielten u. a.
auch die „Leitsätze" der Schule an der
Staderstraße eine Rolle. Als der Oberschul-
rat Dr . Dehning  über dieses Schriftstück
interpelliert wurde, erklärte er dem Sinne
nach: Daß sei ein ganz unverbindlicher Ent¬
wurf eines Mitgliedes des Kollegiums ge¬
wesen. Dieser Entwurf sei niemals vom
Kollegium angenommen worden. Der Ver¬
fasser sei selbst ganz erstaunt gewesen, als
er das Schriftstück in der Hand der Be¬
hörde gesehen habe. Der Verfasser habe
auch schon einen derartigen Abstand von dem
Entwurf , und dieser läge bereits so viele
Jahre zurück, daß er sich nicht einmal mehr
der genauen Formulierung habe entsinnen
können.

Wir zweifeln garnicht daran , daß der
Herr Oberschulrat nach bestem Wissen und
Gewissen ausgesagt hat, aber Tatsache
bleibt andererseits , daß Mitglieder der
Schule an der Staderstraße , und zwar solche,
die als Verfasser garnicht in Frage kommen
können, mit diesem Schriftstück werben
gingen in der Lehrerschaft und daß sie diese
„Leitsätze" (die man besser Leidsätze hätte
nennen sollen) als autoritativ für den
Geist der Schule erklärten . Das ist z. B.
noch 1927 geschehen, wie wir durch Zeugen
beweisen könnten. Also vor noch nicht sehr
langer Zeit ! Auch aus dem immer wieder¬
kehrenden „wir " muß man mit Notwendig¬
keit schließen, daß eine Gesamtheit, also das
Kollegium, hinter dem Schriftstück steht!

Der objektiv Urteilende muß also zu dem
Schluß kommen, daß Herr Dr . Dehning
(absichtlich) falsch informiert worden ist.

Was nun das interessante Dokument selbst
betrifft , so muß man sagen, daß die „Leit¬
sätze" nach Form und Inhalt , also stilistisch
und logisch so blamabel für den ganzen
Lehrerstand sind, daß ich mich schäme, daß
ein bremischer Lehrer einen solchen Blöd¬
sinn geschrieben hat. Ich habe in den langen
Jahren nur einen einzigen Lehrer in Bre¬
men kennen gelernt, der einen solch ver¬
worrenen Stil schreibt. Dem Verfasser dieser
Leitsätze sollte die Behörde wirklich den
ganzen Deutschunterricht nehmen.

Als Beispiel sei hier zitiert : „Sie (ge¬
meint ist die Erziehung !) verneint die Un¬
gerechtigkeit des Klassenstaates". (Also be¬
jaht sie seine Gerechtigkeit?) Oder man ge¬
nieße folgende Stilblüte : „Die Arbeit muß
möglichst wertverleihend sein und daher in
einm Sinnzusammenhang stehn".

Daß andererseits Selbstverständlichkeiten
und Belanglosigkeiten in einer Form ge¬
boten werden, die dem naiven Leser einen
abgrundtiefen Gedankengehalt vortäuschen
möchte, sei nur nebenbei erwähnt:

„Die Stufen der Entwicklung: a) Erste
Stufe : etwa 6. bis 8. Lebensjahrs Unter¬
stufe). Unbewußt-intensiv( !) : Naives Hin-
gegebensein an die Umwelt und trieb - und
phantasiemäßiges Verarbeiten ihrer ( !) Ein¬
drücke; b) Zweite Stufe : Etwa 9. bis
11. Jahr (Mittelstufe ) Unbewußt-extensiv:
Uebergangszeit (als wenn nicht jede Stufe
einen Uebergang darstellte !!), deren rela¬
tiver ! !) Eigenwert darin besteht, daß sich in
ihr die einzelnen psychischen Funktionen
(Wollen, Fühlen , Denken) differenzieren
Und verselbständigen ( !) ; c) Dritte Stufe . ."

Doch das alles sind nur Aeußerlichkeiten,
stilistische und logische Schnitzer, die der
Verfasser vor seinem eigenen Sprachgewissen
zu verantworten hat , das Bedenklichste
scheint mir die weltanschauliche Einstellung
dieser „Leitsätze", mit denen wie gesagt Mit¬
glieder des Kollegiums in der Lehrerschaft
Werben gingen.

Da heißt es z. B. „Wir lehnen jede kon¬
fessionelle und dogmatische religiöse Unter¬
weisung ab. (Vielleicht meint dieser Stil¬
künstler statt Unterweisung Beeinflussung?)
Wenn die Schule an der Staderstraße jede
religiöse Unterweisung ablehnt , könnte das
nur bedeuten, daß die Kinder im Unterricht
einmal z. B. über die Entstehung des
Christentums , der Reformation usw. orien¬
tiert werden sollen. — „Der Unterricht über
die verschiedenen Erscheinungsformen! !) der
Religionen g hört in den Geschichtsunter¬
richt". Eine bequemere Art und Weise mit
der gesamten religiösen Erziehung der

Von
Heinrich Scharrelmann

Kinder fertig zu werden, ist kaum darstell¬
bar.

Das Tollste aber bleibt ein ganz unver¬
hohlenes Bekenntnis zum Marxismus:
„Wir wollen eine Erziehung zum Sozialis-
mus , weshalb wir unsere Bundesgenossen
in der Arbeiterschaft erblicken, wobei wir
aber jede parteipolitische Beeinflussung un¬
serer Kinder entschieden ablehnen ."

Der Begriff Sozialismus ist in einem
weiteren und einem engeren Sinne ge¬
bräuchlich. Im weiteren Sinne bedeutet
Sozialismus alle Bestrebungen , die eine
Beseitigung der in der Gesellschaft herr¬
schenden Klassengegensätze bezwecken. — So¬
zialismus im engeren Sinne des Wortes
ist dagegen dasjenige volkswirtschaftliche
System , welches das Wirtschaftsleben unter
Ersetzung des Privateigentums durch das
Gemeineigentum einer gemeinsamen und
planmäßigen Regelung unterzieht.

Daß der Verfasser in obigem Satz nicht
Sozialismus mit weiteren Sinne verstanden
wissen will, liegt auf der Hand , den erstrebt
nämlich die Schule schon von jeher und er¬
strebt auch heute noch selbst das reaktionärste
Gymnasium . Diesen Sozialismus haben
alle Reformer ohne Ausnahme gewollt.

Die Irrlehren des Marxismus haben
mehr und mehr das gesamte Tun und
Lassen seiner Anhänger auf allen möglichen
Gebieten beeinflußt . Die marxistischenBon¬
zen versuchen in immer umfassenderem
Maße die urteilslosen Schäflein nach allen
Richtungen zu gängeln und für ihre Par¬
teizwecke einzuspannen.

Wie alle Parteien , hat auch der Marxis¬
mus , der in Deutschland bekanntlich als
SPD . und KPD . auftritt , seine überzeug¬
ten Anhänger und seine Mitläufer . Daß
die Zahl der letzteren die der ersteren bei
weitem übersteigt, weiß heute jedes Kind.
Wir Nationalsozialisten befinden uns nach
dieser Richtung hin bestimmt in einer
wesentlich glücklicheren Situation . Das
müssen selbst unsere Gegner zugeben. Wir
haben mit Mitläufern kaum zu rechnen,
wenigstens nicht innerhalb der eigentlichen
Parteigenossen . Nationalsozialist sein ist ja
heute noch viel zu unbequem und zu ge¬
fährlich. Wer sich bei uns als Parteimit¬
glied einschreiben läßt , ist in den aller¬
meisten Fällen bereits überzeugt.

Bei den Marxisten aber liegt die Sache
umgekehrt. Daß das so' ist, ist vielleicht ein
großes Glück für Deutschland. AIs über¬
zeugter Marxist darf sich nur derjenige be¬
zeichnen, der die Endziele des Marxismus
kennt und mit ihnen übereinstimmt . Hanns
Schemm sagte mit vollem Recht in seinem
letzten Bremer Vortrag : „Wer die letzten
Ziele des Marxismus kennt und — billigt,
ist ein Verbrecher!" — Die letzten Ziele des
Marxismus sind völlig kulturzerstörend und
lebensvernichtend. Wer sie objektiv kennen
lernen möchte, studiere den Kommunismus.
Beide Richtungen nämlich, SPD . und KPD.
gebärden sich wohl manchmal wie feindliche
Brüder in der politischen Praxis , sie blei¬
ben darum doch die beiden Zwillingsäste,
die aus demselben Stamm hervorgegangen
sind.
. Wenn man sich wirklich objektiv orien¬

tieren will über die Ziele einer Partei , darf
man sich natürlich nicht auf das verlassen,
was irgend eine marxistische Zeitung oder
irgend eine obskure Broschüre als solche hin¬
stellt, sondern man hat einfach die Pflicht
sich aus den offiziellen Programmen oder
aus Urteilen prominenter Parteivertreter
zu orientieren.

Auf dem Parteitag der SPD . in Leipzig
1931 hat der preußische Ministerpräsident
Braun  öffentlich erklärt , die SPD . habe
die gleichen Ziele wie der Kommunismus,
nur in den „Methoden und im Tempo"
seien beide verschieden. Daß dieses Urteil
des preußischen Ministerpräsidenten , der es
doch wissen muß und der eben als Minister¬
präsident auch ganz genau die Tragweite
seiner Worte kennt, trotz aller gelegent¬
lichen Reibereien der beiden feindlichen
Bruder auch die politische Praxis beherrscht,
daß SPD . und KPD . in Wahrheit Schulter
an Schulter für die gleichen Zwecke kämp¬
fen, erhellt u. a . auch aus einer Erklärung
eines . Prominenten der kommunistischen
Partei , des Redakteurs des Chemnitzer kom¬
munistischen Blattes , der erklärt, eine Ein¬
heitsfront zwischen SPD . und KPD . zu
schaffen, sei wirklich nicht schwer, da beide

Wenn Sozialismus im weiteren Sinne ge¬
meint wäre , dann wäre ja auch der Nach¬
satz „Weshalb wir unsere Bundes¬
genossen . . ." einfach sinnlos . Der Ver¬
fasser tritt also in seinem Bekenntnis zum
Sozialismus offen für SPD . und KPD.
ein und stempelt damit die Schule an der
Staderstraße zur marxistischen Schule.

Sein Nachsatz „wobei wir aber jede par¬
teipolitische Beeinflussung unserer Arbei
entschieden ablehnen " ist sicher nicht ernst
zu nehmen, sondern soll wohl nur als ver¬
hüllender Mantel dienen für die wahren
Ziele . Das wird besonders klar, wenn man
das ganze Schriftstück vor sich hat und die
darin enthaltene Gesamttendenz auf sich
wirken läßt . Der marxistische Pferdefuß
guckt eben überall zwischen den Zeilen her¬
vor. Trotz dieses Nachsatzes!

Wir behalten uns vor auch die „Richt¬
linien für den Unterricht ", die vom Kol¬
legium der Schule an der Helgoländer
Straße sogar in Druck gegeben sind, in
einem späteren Artikel einmal unter die
Lupe zu nehmen, um aus ihnen zu be¬
wegen , daß auch diese zweite Versuchsschule
rem marxistisch eingestellt ist.

Parteien sich in ihren Zielen völlig einig
seien.

Dort das Urteil eines SPD .-Führers,
hier das gleiche Urteil eines ebenso gewich¬
tigen Vertreters der Kommune . Beide er¬
klären unabhängig von einander , daß die
Ziele der KPD . und der SPD . die gleichen
seien!

So wird es auch verständlich, warum so
viele Mitglieder der SPD ., die nur Mit¬
läufer der Partei sind, wenn sie über die
wahren Ziele der SPD . Klarheit gewonnen
haben, sich entrüstet von ihr abwenden und
zu uns übertreten , während andere , der
gleichen Zielen wegen in die weniger zahme
KPD . flüchten.

Wer die letzten Ziele des Marxismus
kennt und billigt , muß damit Wohl oder
übel auch die Ziele der KPD . billigen.
Alles, was der Marxismus anstrebt , kommt
am klarsten in der Kommune zum Aus¬
druck.

An Rußland aber sehen wir am deutlich¬
sten, was der Kommunismus will : Zer¬
störung der Familie allgemeine Gottlosig¬
keit Ausrottung der Kirche, Aufhebung aller
moralischen Bindungen , besonders in sexu¬
eller Beziehung , Degradierung der Frau
zur Dirne , Vernichtung jeder Form des
Individualismus zugunsten des Kollektivis¬
mus , also Herabwürdigung des Menschen
zur Maschine usw.

Wer derartige Ziele verfolgt , verneint da¬
mit nicht nur die Formen unserer Kultur,
sondern auch ihr Wesen. Der Marxismus
wirkt nicht nur kulturzerstörend , sondern
direkt lebensvernichtend. Ein solcher Mensch
ist — wie Hanns Schemm sagte — einfach
ein Verbrecher!

Ein Lehrer also, der sich für einen über¬
zeugten Marxisten hält, wird zum Ver¬
brecher am Kinde, oder er hat vom Tuten
und Blasen keine Ahnung . Der Staat da¬
gegen, der sich nicht selbst zu bekämpfen ge¬
denkt, handelt unverantwortlich , wenn er
einen überzeugten Marxisten nicht an die
Luft setzt.

Doch was sich in der bremischen Lehrer¬
schaft alles Marxist nennt , ist — Gott sei
Dank ! — meistens ja nur Mitläufer der
Partei , die erschrocken zurückweichen, wenn
man sie über die wahren Ziele des -Marxis¬
mus aufklärt . Diese Leute haben immer
nur die nächsten Ziele der Partei vor Au¬
gen gehabt. Es ist ein bekannter Trick der
sogenannten „Führer " der SPD ., daß sie
auch vor ihren Anhängern ihre wahren
Ziele zu vernebeln versuchen und aus tak¬
tischen Gründen manchmal recht weit von
der KPD . abrücken. Doch das bleibt immer
nur Vorspiegelung falscher Tatsachen.

Wohin nun die marxistische Lebensauf¬
fassung, besonders in der Erziehung , führt,
dafür ein paar Beispiele:

Lenin : „Die Religion ist Opium für das
Volk, geistiger Branntwein . Der moderne
Arbeiter , aufgeklärt , wirft die religiösen
Vorurteile voll Verachtung von sich und
überläßt den Himmel den Pfaffen und den
bürgerlichen Frömmlingen und erobert sich
auf Erden ein besseres Leben, das irdische
1000jährige Reich."

' Frau Koklontay  in „Die Liebe der
drei Generationen " : Eine Frau (verhei-
ratet ), die Ehebruch begeht, erhebt sich aus
dem Zustand des Dirnentums , der Pro¬
stitution in den Zustand der Freiheit und
Würde ".

Lenin: „Die Freiheit ist ein bürger¬
liches Vorurteil . . . Wir leugnen alle Sitt¬
lichkeit, die von außermenschlichen und
außerhalb der Klassenbcgriffe stehenden
Vorstellungen herrühren . Unserer Meinung
nach ist die Sittlichkeit ganz und gar den
Interessen des Klassenkampfes unter¬
geordnet.

Moral ist gleichbedeutend mit dem Kampf
für die Befestigung der proletarischen Dik¬
tatur ."

Nach bolschewistischerAnsicht ist also Ethik
nichts anderes als die Zusammenfassung
alles dessen, was dem Proletariat dient !!

Bakunin,  einer der Väter des Bolsche¬
wismus , sagt : „Gift , Dolch, Strick und
andere Mordwerkzeuge können durch den
revolutionären Gedanken geheiligt werden."

Der Jude Löwenstein,  der Schul-
bolschewistvon Berlin , sagt in «seinem Buche
„Das Kind als Träger der werdenden Ge-
sellschaft" : „Die sprachliche Kultur der
früheren Zeit ist längst in den Hintergrund
getreten gegenüber dem naturwissenschaft-
lich- mathematischen Bewußtsein unserer
Zeit ."

„Unsere Aufgabe ist es nur , diesen Prozeß
(nämlich die Vernichtung der Familie durch
die Gesellschaftsentwicklung) zu beschleuni¬
gen, das Bewußtsein reisen zu lassen und
es so stark zu machen, daß es zur bestim¬
menden Tat wird ."

Man wende nicht ein, Löwenstein sei
nicht die SPD . Das Umgekehrte ist richtig:
Deine Auffassung der SPD ., lieber Freund,
ist nicht die des Marxismus , der nichts
anderes will als den Untergang unserer
Kultur überhaupt.

Wohin die zu Ende gedachten Anschau¬
ungen des Marxismus schließlich führen,
illustriert der „Sozialistische Freidenker"
(März 1930) : „Wir Sozialisten , die wir
Könige und Kaiser und selbst die Autorität
Gottes gestürzt haben, wir können unseren
Kindern gegenüber nicht die eigene Autori¬
tät aufrichten. Unsere Kinder wollen keine
Autorität haben . . ."

„Weltbühne " Nr . 28 : „Wir brauchen An-
erkennung des Mutes und Anerkennung der
Feigheit . Es hilft nur eines : Eine un¬
bedingte lebensbejahende Feigheit . Wo
Lebensgefahr ist — keine Freiwillige vor !"

Sind das nicht goldene Worte , die z. B.
wie für unsere Feuerwehr geschrieben sind?

„Weltbühne " Nr . 30 : Jgnaz Wrobel:
„Möge das Gas in die Spielstuben unserer
Kinder schleichen! Mögen sie umsinken wie
die Püppchen ! Wer aber sein Vaterland im
Stiche läßt in dieser Stunde , der sei ge-
'egnet".

Im „Freidenker " wurde folgendes Ge¬
dicht veröffentlicht, das eineJugendweihe (I)
einleitete:

„Sohn , den ich in Ekel und Sünde
gezeugt,

Den seine Mutter mit Abscheu
gesäugt,

Grausam kamst du und ungebeten,
Ich hab dich geschlagenu« d getreten,
Ich hab dich gequält und hab dich

gestoßen,
Heut trittst du ein in die Reihen

Großen!
Diese paar Beispiele sind ganz willkürlich

herausgegriffen aus der Schemm'schen Bro¬
schüre: „Der rote Krieg , Weib oder Ge-
nossin". Ein überwältigendes Material
gegen KPD . und SPD . ist in dem Büch¬
lein zusammengestellt. Jeder bremische Leh¬
rer hat die Pflicht sich mit dem Schemm'¬
schen Buche zu beschäftigen, damit er end¬
lich merkt, wohin der Kurs auch der SPD.
geht. Wer sich für einen überzeugten Mar¬
xisten hält , soll sich auch ehrlich dann zu der
Tendenz bekennen, die aus den obigen Zi¬
taten deutlich genug redet, sonst bleibt er
nur Mitläufer , der als willkommene Melk¬
kuh von den Bonzen ausgesogen wird, bis
ie nichts mehr zu geben hat.
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